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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 30 Honnerstag, den 10. März 1932 34. Jahrg.
Sonntag, den 13. März, von vormittags

9 Ahr bis nachmittegs 6 Ahr, findet im Bürger
ſagl die t

Reſchspräsfdenten- Oh
ſtatt

Dem Wahlvorſtande gehören an
Bürgermeiſter Gerber als Vorſitzender, Beigeordneter

Kolbe und Senator Beſigk als Stellvertreter, Sengtor
Nitzſchke und Stadtverordneter Ludwig als Schriftführer,
Poſtmeiſter Schröder, Landwirt Krüger, Maurer Krüger,
Maſchiniſt Thiele Kaufmann Felgner, Lehrer Mente, Bau
unternehmer Knak und Maurer Reinecke als Beiſitzer.

Die Stimmabgabe darf nur mit amtlich hergeſtellten
Stimmzetteln erfolgen. Jeder Wähler bekommt im Wahl
raum einen Wahlumſchlag und einen Stimmzettel, der
alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge enthält Der Wähler
kennzeichnet durch ein Kreuz oder in ſonſt erkennbarer
Weiſe den Wahlvorſchlag dem er ſeine Stimme gibt.

Die Wahlberechtigten erhalten in den nächſten
Tagen Ausweiſe, die auch für den 2. Wahlgang gültig

ſind. Sie ſind ſorgfältig aufzubewahren und zu beiden
Wahlen vorzulegen.

Wer am 13. März ortsabweſend iſt, kann ſich bis 12.
März (mittags) einen Stimmſchein ausſtellen laſſen, der
zur Stimmabgabe in einem auswärtigen Bezirk berechtigt.

Kemberg, den 7. März 1932.

Der Wahlvorſteher.42]
A. Gerber, Bürgermeiſter

Der Ausſchant von Brauntwein
und der Kleinhandel mit Trinkbranntwein iſt für Sonn
abend, den 12. und Sonntag, den 13. März 1932 ver
boten.

Kemberg, den 7. März 1932
43] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Reichsreſſorts und Arbeitsbeſchaffung,
Noch keine Kabinettsvorlage.

Jn Den letzten Tagen ſind erneut Mitteilungen über
ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung ge
macht worden, die nach Erkündigungen an zuſtändiger Stelle
den Tatſachen einſtweilen vorauslaufen.

Wenn mitgeteilt worden iſt, daß nach den vorliegenden
Plänen 600 006 Arbeiter Beſchäftigung finden ſollten, und
daß im beſonderen Reichspoſt und Reichsbahn in dieſem
Programm mit Millionenaufträgen figurieren, ſo handelt
es ſich bei dieſer Darſtellung einſtweilen erſt um gewiſſe
Pläne, die u. a. im Reichsarbeitsminiſterium erörkert wer
den. Zu einer Kabinetksvorlage haben ſich dieſe Pläne

aber noch nicht verdichtet, da es notwendig erſcheint, daß
erſt einmal die Reichsreſſorks unkereinander ſich über ein
gemeinſames Vorgehen einig werden.
Im Reichswirtſchaftsminiſterium werden die Ausſichten

eines Programms einſtweilen noch ſkeptiſch beurteilt. Weiter
wird darauf hingewieſen, daß die Verhandlungen im Reichs
wirtſchaftsrat über ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm ohne
Zutun der Reichsregierung vor ſich gehen. Die Notwendig-
keit, die Frage der Arbeiksbeſchaffung vordringlich zu prü
fen, wird keineswegs verkannt, es wird aber andererſeits
darauf hingewieſen, daß in diefem Zuſammenhang auch die
Frage der Reparationen und des Vertrauens in die deutſche
Währung eine beſondere Rolle ſpielen

Der Obertartf.
Die Verordnung über ſeine Einführung.

Berlin, 9. März.
In Nr. 14 des Reichsgeſetzblakkes vom 7. März wird

nunmehr die Verordnung über die Einführung eines Ober
karifs veröffentlicht. Darin wird verordnet, daß für Waren
die aus Ländern ſtammen, mit denen das Deutſche Reich
nicht in einem handelsverkraglichen Verhältnis ſteht, odei
die die deutſchen Wären ungünſtiger behandeln als die
Waren eines dritten Landes, für eine große Anzahl Num-
mern des allgemeinen Zollkarifes an die Stelle der bis
herigen Follſähze und Follzuſchläge erhöhte Follſätze und
Zollzuſchläge (Oberkarif) treten.

Die Zuweiſung der Waren zu den einzelnen Tarif-
nummern geſchieht in der Weiſe, daß die Waren gemäß den
Vorſchriften des allgemeinen Zolltarifrechts in den allgemei
nen Zolltarif eingereiht und bei der ſo gefundenen Tarif-
ſtelle die Zollſätze und Zollzuſchläge des Obertarifs angewen
det werden. Die Länder, auf deren Boden und Gewerbs
erzeugniſſe der Obertarif anzuwenden iſt, werden durch be
ſondere Verordnung beſtimmt.

Jm Artikel 2 wird beſtimmt, daß die Verordnung über
Anmeldung und Nachweis des Herſtellungslandes vom
28. Oktober 1925 in der Faſſung der Verordnung zur Aen

derung von Ausführüngsvorſchriften zum Zolltarifgeſetz vom
31. März 1930 folgende neue Nummer 1 erhält:

1. Herſtellungsland iſt
a) bei Bodenerzeugniſſen das Land, in dem die Waren ge

erntet, gefördert oder auf andere Art gewonnen worden ſind
b) bei Gewerbserzeugniſſen

aa) das Land, in dem alle in den Waren enthaltenen Roh
ſtoffe gewonnen und in dem ferner ſämtliche Arbeiten
vorgenommen worden ſind, die zur Herſtellung der
Waren einſchließlich aller ihrer Teile gedient haben

bb) bei Beteiligung mehrerer Länder an der Herſtellung das
Land, in dem die Waren auf inländiſche oder aus
ländiſche Rechnung, im zollbegünſtigten oder im freien
Verkehr die letzte wirtſchaftlich gerechtfertigte und
eine weſentliche Veränderung ihrer Beſchaffenheit be
wirkende Bearbeitung erfahren haben.

Die bisherige Nummer 1 der Verordnung wird Nr. 2
und erhält unter b) folgende Faſſung

b) Waren, die auf Grund von 8 15 der Reichsabgabenordnung
oder von S 10 des Zolltarifgeſetzes oder auf Grund der Ver
ordnung des Reichspräſidenten über außerordentliche Zoll
maßnahmen vom 18. Januar 1932 mit erhöhten Zöllen
belegt ſind.

Artikel 1 der Obertarif Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündung, Artikel 2 am 1. April 1932 in Kraft.

Stillſtand am Arbeitsmarkt.
Keine nennenswerte Aenderung der Arbeiksloſenzahl.

Berlin, 9. März
Die Aufwärksbewegung der Arbeitsloſenzahl iſt in der

zweiken Februgarhälfte zum Stillſtand gekommen.
Februar waren bei den Arbeiksämkern rund 6 128 000 Ar
beitsloſe gemeldet, annähernd ebenſoviel wie Mikte Fe
brugr.

In der Belaſtung der Arbeiksloſenverſicherung iſt ein
Rückgang um etwa 30000 in der Keriſfenfürſorge eine Erhö-
hung um rund 31 000 Hauptunterſtützungsempfänger ein
getreten Jn beiden Unterſtützungseinrichkungen zuſammen
wurden Ende Februar rund 3 526 000 Hauptaunterſtützungs
einpfänger gezählt wovon rund 1852 000 auf die Arbeits
loſenverſicherung und rund 1674 000 auf die Kriſenfürſorge
entfielen Von den Arbeitsämtern anerkannte Wohlfahrts-
erwerbsloſe wurden rund 1833 000 gezählt

Jn den einzelnen Bezirken war die Bewegung der Ar
beitsloſenzahl verſchieden Während die Landesarbeitsämter
Oſtpreußen Schleſien. Niederſachſen Weſtfalen, Rheinland
Heſſen Sachſen, Bayern und Südweſtdeurſchland noch eine
Zunahme melden, trat in den Bezirken Bräſtdenburg
Pommern, Nordmark und Mitteldeutſchland ein Rückgang
ein.Die Ruſengeſchäfte der Induſtrie.

Regierung gibt Rediskontkredite.

Berlin, 9. März.
Ueber die Ruſſengeſchäfte der deutſchen Induſtrie ſind

in der Preſſe falſche Meldungen verbreitet worden. Wie von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt es Tatſache, daſßz die
deutſche Induſtrie von den Ruſſen größere Aufträge erhalten
hat. Die bekreffenden Induſtriellen ſind nun bei den Regie
rungeſtellen vorſtellig geworden, um zu erfahren, in welchem
Umfang die Reichsregierung ihre Hilfe ſür dieſe Geſchäfte
zur Verfügung ſtellen will.

Es handelt ſich bei dieſen Geſchäften erſtens um noch
nicht völlig durchgeführte Aufträge aus dem Vorjahre, von
denen die Firmen die von der Reichsregierung garantierten
Wechſel bereits in der Taſche haben, die ſie aber nicht redis
kontieren konnten. Die Höhe dieſer Wechſel beträgt etwa
120 Millionen RM. Die Reichsbank hat ſich nun bereit er
klärt, dieſen Rediskont zur Verfügung zu ſtellen. Zweitens
handelt es ſich um neue Aufträge für die die Reichsregierung
aber keine neuen Mittel zur Verfügung ſtellen kann da der
Garantiefonds nur 1 Milliarde RM beträgt. Die Reichs
regierung iſt dagegen damit einverſtanden, daß die Summe,
die in dieſem Jahre durch Zahlungen aus den Ruſſenge
ſchäften hereinkommt (etwa 400 Millionen RM), wieder in
Form von Rediskontkrediten zur Verfügung geſtellt wird.

Wachſende Schwierigkeiten
Die weſentliche Vorausſetzung dafür, daß die Ruſſen

ihre Geſchäfte in Deutſchland weiter tätigen können, iſt die
Möglichkeit der Ausfuhr ruſſiſcher Waren nach Deutſchland
Rußland hat im vorigen Jahre bis zu 300 Millionen RM
eingeführt, was immer noch eine Paſſivität der ruſſiſchen
Handelsbilanz im Hinblick auf den deutſcheruſſiſchen Ge
ſchäftsverkehr bedeutet. Dieſe Paſſivität hat Rußland durch
Ausfuhrüberſchüſſe nach England und Jtalien und zum Teil
auch durch Edelmetall ausgeglichen. Was England angeht,
ſo wird zweifellos das Guarantee-Departement weitere Kre
dite bis zur Höchſtgrenze von zwölf Monaten bewilligen. Die
engliſche Regierung drückt aber darauf, daß die Ruſſen die
Pfunderlöſe aus dem Geſchäft mit England auch wieder in

ruſſiſche Beſtellungen umwandeln England hat vorerſt
etwa 15 Millionen Pfund Kredite für das Rußlandgeſchäſt
zugeſtanden, ſchon um der eigenen Arbeitsloſigkeit abzu
helfen. Der Zwang für Rußland, ſeine Handelsbilanz im
Warenverkehr mit Deutſchland auszugleichen, wird daher
immer dringlicher.

Ende

Aus dieſen Grunde wird es ausgeſchloſſen ſein, daß
Deutſchland ruſſiſche Aufträge in der vorjährigen Höhe von
800 Millionen wiederum hereinnehmen kann. Die deutſchen
Wald, Hel- und Landwirtſchaftsintereſſenten ſind daher
wegen der ruſſiſchen Einfuhren in größter Sorge. Auf der
anderen Seite macht die deutſche Induſtrie geltend, daß die
Rußlandaufträge für ſie lebenswichtig ſind.

Die Reichsregierung hat auf die Geſtaltung dieſer Dinge
wenig Einfluß, zumal deutſche Firmen bereits Gegenſeitige
keitsgeſchäfte abgeſchloſſen haben. (Sie betreffen die Herein
nahme von Erzen und von Naphta im Austauſch gegen
deutſche Jnduſtrielieferungen nach Rußland.)

Nach Donau Baltenbund.
Polniſche Stimmungsmache.

e Warſchau, 9. März.Jede außenpolitiſche Handlung Frankreichs, die ſich
gegen Deutſchland richtet und den Zweck verfolgt, die Nach
Verſailles Zuſtände zu feſtigen, wird von der polniſchen
Preſſe von vornherein faſt gausnahmslos gutgeheißen. So
iſt es auch mit dem neuen e Tardieus, der zweifellos
den Zweck hat, in das beſtehende ſüdoſteuropäiſche Vaſallen
ſyſtem nun auch Oeſterreich und Ungarn hineinzuziehen und
Deutſchland dadurch noch mehr abzuſchnüren.

Der nationaldemokratiſche „Kurjer Warszawſki“ er
klärt hierzu, daß der politiſche Gedanke Frankreichs eine
natürliche und notwendige Ausfüllung der Lücke ſei, die
durch den Fehlſchlag der Anſchlußpolitik Deutſchlands ent
ſtanden ſei. Während die deutſche Abſicht „eigenſüchtig und
engherzig“ geweſen ſei, habe Fränkreich ſeinen Geſundungs
plan auf die breitere Grundlage eines Donau Bundes ge
ſtellt. Das größte Hindernis erblickt das Blatt nicht in
OHeſterreich, ſondern in Ungarn, deſſen weitgehende An
ſprüche befriedigt werden müßten. Polen würden, ſo heißt

es zum Schluß auch gewiſſe Möglichkeiten eröffnet werden.
Beiſpielsweiſe könne der Donau Bund für eine Agrarver
ſtändigung ausgenützt werden.

Der regierungstreue Krakauer IJlluſtrierte Kurier“ iſt
überzeugt, daß der Briandſche Paneuropa-Plan reſtlos be
graben ſei, aber die Donauföderation zweifellos Lebensmög
lichkeiten beſitze, und das um ſo mehr, als die ganze poli
tiſche und wirtſchaftliche Macht Frankreichs dahinter ſtehe

Gleichzeitig weiſt das Blatt auf die großen Möglich-
keiten eines bältiſchen Bundes, oder, wie ſo ſchön geſagt
wird. der Vereinigten baltiſchen Staaten hin. „Natürli
würde ſo hofft das Blakt, „ein ſolcher nachbarlicher Bun
ſehr bald unter die Fikkiche Polens geraten, denn niemand
anders als gerade Polen iſt der Garant der Unabhängigkeit
der baltiſchen Stacten.“

Das Blatt iſt überzeugt, daß dieſer Gedanke der bal
tiſchen Föderation bei den in Frage kommenden Staatenbereits lebhafteſte Zuſtimmung e

ünden habe

Das Hindernis der Völkerfreundſchaft.
Der Erzbiſchof von York zur Kriegsſchuldfrage.

London, 9. März.
Jn einer von der engliſchen Völkerbundsvereinigung

her ausgegebenen Kampfſchrift nimmt der Erzbiſchof von
York zu den heftigen Angriffen, die von verſchiedenen Sei
ten nach ſeiner bei der Eröffnung der Abrüſtungskonferenz
in Genf gehaltenen Rede u. a. auch von Sir Auſten Cham
berlain gegen ihn erhoben worden waren, Stellung Er
erklärt u a. er müſſe ſich gegen die Anſicht wenden, daß
die Kriegsſchuldklauſel aufrechterhalten bleiben ſolle als
Erinnerung an das, was ſeine Unterzeichner damals für

richtig hielten. nDie Kriegsſchuldklauſel ſetze die moraliſche Kriegsſchuld
voraus und ſei daher nicht aufrechtzuerhalten. Man müſſe
bedenken, daß ſie ein Hindernis für die internationale
Freundſchaft ſei, da ſie alle Beziehungen zwiſchen den Län-
dern beherrſche.

Man müſſe jetzt nicht mehr fragen War Deutſchland
ſchuldig oder war England ſchuldig, ſondern Was war
falſch an unſerem Chriſtentum, was war falſch an der gan
zen ziviliſierten Welt? Ich glaube“, ſo fährt der Erzbiſchof
in der Schrift fort, „daß die deutſche Regierung eine viel
größere Verantwortung zu tragen hatte als die anderen
Länder

Wenn wir die Urſache der Umzingelung Deutſchlands
durch die allierten Mächte unterſuchen, ſo werden wir in
eine lange Zeit der inkernationglen Geſchichte zurückgeführt,
in der das vorherrſchende Merkmal ein immer zunehmender
Nakionglismus unker annähernd allen europäiſchen Ländern
war. Wenn dieſe Lage in dem Licht des chriſtlichen Jdeals der
Gemeinſamkeit der Nationen betrachtet wird, ſo ſieht man,
daß es eine Lage voll von Sünden war.

Deutſchland und der Fernoſtkonfſlikt.
Eine Erklärung in der Völkerbundsverſammlung.

Genf, 9. März.
Der deutſche Vertreter von Weizſäcker gab in der Aus

ſprache der Völkerbundsverſammlung eine Erklärung über
die Stellungnahme Deutſchlands zu den Verhandlungen zur
Beilegung des Fernoſtſtreitfalles ab. Er erklärte daß der
deutſche Vertreter im Völkerbundrat in den letzten ſechs



Monaten bdereits mehrfach den Standpunkt Deutſchlands
dargelegt habe.

In dieſen Erklärungen ſei wiederholt auf die Notwen
digkeit der Einſtellung der Feindſeligkeiten und einer fried-
lichen Regelung des Streitſfalles hingewieſen worden. Der
Völkerbundrat habe ſich dieſer Stellungnahme angeſchloſſen.
Nach den letzten Meldungen beſtehe die Hoffnung, daß die
Feindſeligkeiten eingeſtellk würden und daß man jetzt leich
ker eine Grundlage für die weiteren Verhandlungen zur

Beilegung des Skreitfalls finden würde.
Der Völkerbund verliere

wenn er dieſe große Aufgabe nicht erfülle, Deutſchland, das
als erſte Macht den Kelloggvertrag unterzeichnet habe, der
den Weg für eine allgemeine Abrüſtung eröffne, habe das
allergrößte Intereſſe daran, daß der Grundſatz einer ge
rechten Regelung aller internationalen Streitigkeiten durch
den Völkerbund uneingeſchränkt Achtung finde.

Frankreichs Vertreter, Paul-Boncour, betonte,
daß die franzöſiſche Regierung ſich jedem Vorgehen zur
friedlichen Regelung des Streitfalles und zur Aufrechter
haltung der internationalen Verträge ſowie des Völker
bundsvertrages anſchließe. Die Achtung der internationalen
Verträge bilde die Grundlage der franzöſiſchen Außenpolitik
und der Abrüſtungskonferenz.

Vormarſch auf Nanking?
Kein Richkangriffspakt mit Rußlan d.

Nanking, 9. März
Das chineſiſche Oberkommando keilt mit, daß die ja

paniſchen Truppen die Angriffe weiter forkſetzen. Sie hätten
auf der Skrecke Schanghai Nanking mehrere Ortſchaften
beſetzt. Das chineſiſche Oberkommando behauptet, daß die
japaniſchen Truppen aus Tokio den Befehl erhalten hätten,
Nanking von der See- und der Landſeite aus anzugreifen

Die japaniſchen amtlichen Stellen erklären zu den letz
ten Ausführungen in der „Jsweſtija“ und „Prawda“ über
die Notwendigkeit eines ruſſiſch- japaniſchen Nichtangriffs
vertrages, daß ein ſolcher Vertrag vollkommen nutzlos ſei,
da die ruſſiſch japaniſchen Beziehungen gut ſeien und da der

Friede durch den Kelloggpakt vollkommen geſichert ſei.
Japaniſche Diviſion in Schanghai für immer.
Die japaniſche Regierung verlangt, wie der japaniſche

Kriegsminiſter Araki erklärte, den ÜUnterhalt einer japä
niſchen Diviſion in Schanghai zum Schutze der japaniſchen
Intereſſen innerhalb der internationalen Niederlaſſung.

Neue japaniſche Forderung.
London, 9. März.

In einem neuen Ultimatum des japaniſchen Oberbe
fehlshabers an die chineſiſchen Behörden wird ſoforkige Zu
rückziehung der chineſiſchen Truppen um weitere 10 Kilo
meker, alſo auf eine Enkfernung von insgeſamt 45 Kilo
meker von Schanghai gefordert. Sollten die Chineſen die
ſem Verlangen nicht nachkommen, ſo würden die apani-
ſchen Truppen von neuem die Feindſeligkeiten eröffnen. Wie
verlauket, fürchten die Japaner, daß die neuen chineſiſchen
Verſtärkungen, die etwa 50 000 Mann betragen ſollen, die
20-Kilomeker- Zone durchbrechen könnten.

Abgeſandker des japaniſchen Kaiſers in Charbin.
Tokio, 9. März. Der Adjutant des Kaiſers, Oberſt

Anki, iſt im Auftrage des Kaiſers zu einer Beſichtigung der
japaniſchen Truppen nach der Mandſchurei abgereiſt. Er
wird in Charbin Beſprechungen mit dem japaniſchen Ober
kommando haben und dann über Dairen nach Schanghai
reiſen. Der Reiſe wird in japaniſchen amtlichen Kreiſen
große Bedeutung beigemeſſen

Nadolny nach Genf zurückgereiſt.
Seine Beſprechungen in Berlin.

Berlin, 8. März.
Der Führer der deutſchen Abordnung auf der Ab

rüſtungskonferenz, Botſchafter Nadolny, iſt wieder nach Genf
zürückgereiſt, nachdem er dem Reichskanzler und dem Reichs
präſidenten über den Stand der Genfer Verhandlungen Vor
krag gehalten hatte. Der Vortrag iſt erfolgt, weil die Kon
er nachdem ſie bisher nur die programmatiſchen Reden

er Hauptausſprache und die Aufſtellung des Arbeitspro
zramms zum Gegenſtand hatte, nunmehr in die eigentlichen
ſachlichen Verhandlungen eintritt.

Wie von unkerrichteter Seite verlautet, iſt die von der
Abordnung ſchon bisher eingehaltene und guch weiter ein
e Linie, unker unbedingtem Feſthalten an der

ukſchen Grundeinſtellung möglichſt den guten Willen
Deutſchlands zur Mitarbeit an einer poſikiven Löſung zu
zeigen, vom Reichspräſidenken und von der Reichsregierung
gebilligt worden. Formale Fragen ſind nicht als ausſchlag
gebend zu behandeln; es kommt darauf an, daß tatſächlich
abgerüſtet wird, und daß für Deutſchland ebenſo wie für alle
anderen Skagken nur noch die abzuſchließende Konventkion
maßgebend iſt.

Das Geſtändnis Sterns.
Die Auftraggeber des Akltenkäters.

Moskau, 9. März.
Die OGPU. ſetzt die Unterſuchungen gegen den Atten-

täter Stern mit allem Nachdruck fort. Nach einem Teilge
ſtändnis Sterns hatte das Attentat den Zweck, eine Span-
nung zwiſchen der Sowjetunion und Deutſchland hervorzu
rufen und dadurch die internationale Lage der Sowjetunion
zu verſchlechtern. Die Unterſuchungsbehörden hoffen, daß
die Unterſuchung in den nächſten Tagen abgeſchloſſen wer
den kann. Seine Auftraggeber ſollen ſich teilweiſe im Aus
land und teilweiſe in Moskau befinden.

Stern machte Andeutungen über Beziehungen zu zwei
ausländiſchen Gruppen, deren Verkrauensmänner in Mos
kau ſäßen, die aber bisher noch nicht ermiktelt werden konn
ken. Bei einer Hausſuchung in der Wohnung Sterns wurde
ein geheimes Verſteck mit Geld gefunden.

Die ruſſiſchen Stellen erklären, daß der Anſchlag nicht
nur den Zweck gehabt habe, die ruſſiſche Stellung im
Weſten zu ſchwächen, ſondern auch die Aufmerkſamkeit Ruß
lands vom Fernen Oſten abzulenken.

Deutſche Tagesſchau.
Keine Einigung in der Poſtabfindungsfrage.

Zu der Frage der Poſtabfindung wird mitgeteilt: „Es iſt
richtig, daß zwiſchen der Reichsregierung einerſeits und den Län
dern Württemberg und Bayern auf der anderen Seite eine Ver

ſeine Daſeinsberechtigung,

einbarung über die endgültige Abtragung der Poſtabfindung er
zielt worden iſt. Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats der
Reichspoſt hat jedoch der Vereinbarung gegenüber ſich ablehnend
verhalten. Daraufhin hat Bayern ſofort einen entſprechenden An
trag beim Staatsgerichtshof geſtellt, um auf Grund der mit der
Reichsregierung erzielten Vereinbarung eine Entſcheidung herbei-
zuführen.

Parteipolitiſche Bekätigung von Schülern.
Der badiſche Miniſter für Kultus und Unterricht hat eine

Verordnung gegen die parteipolitiſche Betätigung von Schülern
erlaſſen. Wahlunmündigen Schülern wird damit jede Zugehörig-
keit zu politiſchen Parteien und Vereinigungen ſowie ihrer Orga
niſationen und ihrer Jugenödgruppen oder Bünden jeder Art und
die Teilnahme an parteipolitiſchen Veranſtaltungen, auch wenn ſie
in geſellige oder ſonſtige Form gekleidet ſind, unter Androhung
ſtrenger Strafe, unter Umſtänden Verweiſung von der Schule, ver
boten. Ebenſo wird den Lehrperſonen jede parteipolitiſche Be
einfluſſung der Schüler innerhalb und außerhalb der Schule ſtreng
unterſagt.

Offener Brief der NEDAP.
Dr. Goebbels an den Reichsinnenminiſter.

Berlin, 9. März.
Jn einem vom Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels

unterzeichneten offenen Brief der NSDAP. an den Reichs
innenminiſter Groener wird gegen die in letzter Zeit er

folgten Verbote und Beſchlagnahmungen von nationalſozia-
liſtiſchen Organen und Wählmaterial Einſpruch erhoben.
Nach einer Aufzählung der einzelnen Fälle, ſo u. a. des
„Völkiſchen Beobachters“, der Verbote der „Preußiſchen
Zeitung“ und des „Angriff“ wird Groener darauf auf-
merkſam gemacht, daß die anderen Parteien unbeſchränkt
agitieren dürften“. Weiter wird auf den offenen Brief
Groeners an Hitler Bezug genommen in dem der Miniſter
erklärt hat, daß er es als ſeine Ehrenpflicht betrachte, über
die Ehre und das Anſehen Hindenburgs zu wachen. Der
Miniſter wird in dieſem Zuſammenhang gefragt. warum
er gegen die Verunglimpfüngen Hindenburgs durch die
kommuniſtiſche Preſſe nicht einſchreite.

Zum Schluß heißt es in dem offenen Brief wörtlich:
„Herr Miniſter Groener! Durch Jhre Duldung einer ſo
gearteten Handhabung der Notverordnungsparagraphen
werden Sie bei Jhrem Bemühen, über Ehre und Anſehen
des Generalfeldmarſchalls zu wachen, ihm letzten Endes
einen ſchlechten Dienſt erweiſen Das deutſche Volk wird
am 13. März darauf di richtige Antwort erteilen.“

Briand
Paris, 7. März.

Der frühere franzöſiſche Außenminiſter Ariſtide
Briand iſt heute nachmittag kurz nach 14 Uhr MEZ.

geſtorben.

Die Stunden eines trüben Märznachmittags bringen
eine Botſchaft aus Paris, die nicht nur in Frankreich er
ſchüttert: Ariſtide Briand iſt tot! Jn den ſpäten Mittags
ſtunden des 7. März war dieſes Leben ausgelebt und aus
gekämpft. Genau drei Wochen trennten Briand von dem
70. Geburtstag; er hat dieſes Dezennium nicht mehr voll
enden können. Und auch das iſt ihm nicht vergönnt geweſen,
was Streſemann vergönnt war: im Amt, im aktiven Dienſt
für ſein Volk und ſein Land dahingerafft zu werden. We
nige Wochen vor dem Tode hat er ſeit langem der ruhende

Pol in der Kabinette Flucht das Außenminiſterium ab
gegeben. Als Maginot, der Friegsminiſter, durch Tod aus
dem Kabinett Laval ausſchied und Laval ſein Miniſterium

umgruppierte, da verließ Briand den HOugi d'Orſay. Laval
übernahm formell die Nachfolge Aber ſchon amtiert Tardieu.

Welch ein Leben!
Der Sohn eines Kleinbürgers, eines kleinen Gaſtwirts in

Nantes, wird Advokat. Ein Mann früh geübter Beredſamkeit, einer,
der ganz dem Leben und ſchon damals ſich dem Kämpfen hingibt.
Jung kommt er in die Politik, wird hervorragender Organiſator
der Gewerkſchaften, politiſch ſchließt er ſich den republikaniſchen
Sozialiſten an. Aber er iſt nicht einer von denen, die ſehr raſch
und in jugendlichem Alter Karriere machen. Dafür iſt ſeine Vor
bereitung dazu um ſo gründlicher. Mit 40 Jahren, 1902, wird er
Abgeordneter und dann geht es in raſendem Tempo aufwärts,
Vier Jahre ſpäter ſchon ſitzt er auf der Miniſterbank als Unter
richtsminiſter. Die Trennung zwiſchen Staat und Kirche wird von
ihm vollzogen. Und wieder drei Jahre ſpäter, 1909, als Elémenceau
ſtürzt, iſt er zum erſtenmal Miniſterpräſident der franzöſiſchen
Republik. Seit jener Zeit ſteht er ununterbrochen in der vorderſten
Front der maßgebenden franzöſiſchen Politiker deren Wort gilt
Eaillaux ſtürzt ihn. Aber nur für kurze Zeit Als Poincare zum
Präſidenten gewählt wird. kommt er wieder an die Spitze des
Kabinetts. Ruhelos dieſe Zeit. Denn ſchon nach zwei Monaten

löſft Barthou ihn ab. Bei Kriegsbeginn iſt er Juſtizminiſter im
Kabinett Viviani. 1915 tritt er zum drittenmal an die Spitze der
Regierung, um allerdings bald wieder Clémenceau Platz zu machen.
Wiederum wird er Miniſterpräſident als Millerand zum Präſi

denten gewählt wird. eVerſuche der Verſtändigung.
Seine große Zeit kommt unmittelbar nach dem Kriege.

Kühn, angeſichts der politiſchen Pſychoſe, die Frankreich da
mals beherrſchte abſolut kühn ſein erſter Verſuch in Cannes,
mit Deutſchland zu einer Verſtändigung zu kommen. Schon
damals der Verſuch eines Locarno, wenn auch noch nicht
unter dieſem Begriff, der Verſuch, durch eine Garantie der
deutſch franzöſiſchen Grenzen, die England geben ſoll zu

erner geſunden Europapolitik zurückzufinden und den Krieg
endgültig zu liquidieren.

Der Verſuch ſcheitert Poincaré ſtürzt Briand.
Aber ſeine Stunde kommt wieder, nur wuchtiger und er
wird ſchließlich, 1925, der entſcheidende und führende Fak
tor Frankreichs Ob er nun hierbei in dieſen Jahren Mi
niſterpräſidenk und Außenminiſter oder nur Außenminiſter
iſt er iſt der Sprecher Frankreichs, er iſt Frankreich.
Das war ſeine größte Zeit.

Damals wird allerdings, das muß geſagt werden, zu
gleich auch der Keim zu ſo unendlich viel Enktkäuſchungen
gelegt, Enkkäuſchungen, die zwiſchen beiden Völkern neue
Bikterkeiten ſchufen.

In ſeiner großen Schlußanſprache auf der Konferenz
von Locarno hat Briand Frankreichs Wort dafür verpfän-
det, daß es gewillt ſein wird, alles was in ſeinen Kräften
ſteht, zu tun, damit aus dem Pakt ein Gefühl der Befrie-
dung und Entſpannung zwiſchen uns hervorgeht „IJch
hoffe, daß unſere beiden Länder die Wohltat dieſer Politik
merken werden, und daß nicht lange Zeit vergehen wird,
bis wir die glücklichen Wirkungen des Schriftſtückes ver
zeichnen können, das wir ſoeben paraphiert haben.“

Wenn nun in demſelben „Salle de la Conférence“ in
Locarno, wo Briand dieſe Worke zu Skreſemann ſprach,
auch der Skuhl des großen Franzoſen mit einer ſchwarzen
Schärpe verhängt wird dann wiſſen alle, daß lange Zeit
vergangen iſt und noch vergehen wird, bis dieſes große Fiel
eines Europäers, bis Europas Glück und Friede erreicht und
verwirklicht ſein wird.

Monate nur, ein knappes halbes Jahr vergingen, ſeit
Briand zu kurzem Aufenthalt nach Berlin kam. Damals der
Begleiter Lävals, dem er längſt die eigentliche Führung
der franzöſiſchen Außenpolitik überlaſſen mußte. Wichtiger
als alle Geſpräche in Amtsſtuben, die damals geführt wer
den ſollten, war ihm wohl die ſtille Zwieſprache mit Stre
ſemann an deſſen ſtillem Grab. Und auch das mag durch
ſeinen Sinn gezogen ſein, daß Streſemann auch manchmal
über ihn verzweifelt war. Aber dieſem Zweifel folgte doch
immer wieder die Erkenntnis, daß auch die Kräfte des Größ
ten nicht in der Lage ſind, die Pſychoſe einer Nation zu
bannen.

Trauer in Paris.
Tardieus Nachruf für Briand. Beiſetzung auf

Staatskoſten.
Die Nachricht vom plötzlichen Tode Briands hat in der

franzöſiſchen Hauptſtadt große Beſtürzung und Trauer her
vorgerufen. Obwohl man wußte, daß der Zuſtand Briands
ſich in der letzten Woche ſo verſchlechtert hatte, daß ſeine
Ueberführung nach Paris notwendig geworden war. kam
der Tod Briands doch allen ſehr überraſchend. Als die To
desnachricht in der Kammerſitzung eintraf, erhob ſich der
Präſident zu einigen kurzen Worten. Er erklärte, daß er
am Dienstag Gelegenheit finden würde, die Gefühle der
Kammer zum Hinſcheiden Briands auch feierlich zum
Ausdruck zu bringen. Darauf nahm

Miniſterpräſident Tardien
das Wort Er führte aus: Das erſchütternde Ereignis, das
uns der Präſident ſoeben ankündigte, erregt uns alle aufs
Höchſte. Der Ruhm, mit dem Briand die franzöſiſche Triko
lore bedeckt hat, der Anteil, den er an den ſchwierigen Be
mühungen um die Organiſierung der Welt nach den furcht
baren Erſchütterungen des Krieges genommen hat, müſſen
allen ſelbſt ſeinen Gegnern, höchſte Achtung einflößen. Jch
ſchließe mich von ganzem Herzen den Gefühlen an, die der
Kammerpräſident zum Ausdruck gebracht hat.“

Zum Zeichen der Trauer bat ſodann der Kammerprä-
ſident die Abgeordneten, ſtill auseinanderzugehen. Tardieu
wird ſeine Reiſe nach Genf aufſchieben.

Einem Herzſchlag erlegen.
Ueber den Tod Briands wird noch bekannt, daß er ſich

am Sonntagnachmittag ſtark ermüdet fühlte. Monkag früh
ſtellten die Aerzte jedoch eine weſenkliche Beſſerung feſt.
Gegen 14.30 Uhr MEg. erlag er dann plötzlich einem Herz
ſchlag. Gleich nach dem Tode eilten Tardieu, Laval und
Freunde Briands an ſein Sterbebett. Bisher ſteht feſt, daß
Briand auf Staatskoſten beigeſetzt wird.

Trauerkundgebung in Genf
Die Nachricht vom Tode Briands wurde in Genf wäh

rend einer Sitzung der Vollverſammlung bekannt und un
verzüglich dem Präſidenten Hymans und Paul-Voncour
mitgeteilt. Die Sitzung wurde von Hymans ſofort unter
brochen. Es fand eine kurze eindrucksvolle Trauerkundge
bung für Briand ſtatt. Hymans als Präſident der Voll
verſammlung, widmete Briand einen Nachruf und betonte,
daß das ganze Streben Briands der Freundſchaft und dem
Frieden der Völker gegolten habe. Er habe weſentlich an
dem Aufbau des Völkerbundes mitgewirkt. Die Völker
bundsverſammlung drücke der franzöſiſchen Regierung und
dem franzöſiſchen Volke ihr wärmſtes Mitgefühl aus.

PaulBoncour dankte dem Präſidenten und bedauerte
den unerſetzlichen Verluſt, den Frankreich durch Briands
Tod erlitten habe. Zum Zeichen der Trauer wurde die
Sitzung auf eine Viertelſtunde unterbrochen.

Das Beileid der Reichsregierung
Zum Hinſcheiden des früheren Miniſterpräſidenten

Briand übermittelte Reichskanzler Brüning dem Berliner
Vertreter von Havas folgende Erklärung: Mit aufrichtiger
Trauer würdigt auch die Deutſche Reichsregierung den
ſchweren Verluſt, den das franzöſiſche Volk durch das Hin
ſcheiden des großen franzöſiſchen Staatsmannes Ariſtide
Briand erlitten hat. Mit Briand verſchwindet eine der be
deutendſten politiſchen Figuren der Zeitgeſchichte. Mit zhm
verliert Frankreich eine ſeiner führenden Perſönlichkeften,
die Welt eine ihrer bekannteſten und intereſſanteſten voliti-
ſchen Geſtalten Kein ausländiſcher Staatsmann war wohl
in Deutſchland ſo bekannt und ſo viel genannt wie er, Sein
Name iſt für das deutſche Volk verbunden mit den deutſch
franzöſiſchen Annäherungsbeſtrebungen und wird in die
ſem Sinne fortleben.

Mag die Entwicklung Deutſchland auch ſchwere Ent
käuſchungen gebracht haben, ſo erkennt das deutſche Volk
an der Bahre dieſes Mannes an daß er in unermüdlicher
Pflichttreue ſeinem Heimaklande dienend, gleichzeitig ein
aufrichkiger und überzeugter Diener der Friedensidee war.
deſſen ehrliches Streben der Annäherung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich gegolten hat.

Jch perſönlich empfinde das Hinſcheiden Briands um
ſo ſchmerzlicher. als ich bei den deutſch- franzöſiſchen Mi
niſterbeſprechungen des letzten Sommers Gelegenheit gehabt habe mit Briand perſönliche Beziehungen alguknüpfen

und dabei ſeinen politiſchen Weitblick. ſeine Abgeklärtheit
a die Wärme ſeines Weſens unmittelbar kennen zu
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den Ruheſtand tretenden Lehrers Erfurth

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 9. März 1932

Parteiwimpel verboten. In den politiſchen Kämpfen
der nächſten Tage wird eine ſoeben gefällte höchſtrichter
liche Entſcheidung von beſonderer Bedeutung ſein: Danach
ſind politiſche Wimpel an den Fahrrädern, Motorrädern
und Autos als verbotene Abzeichen anzuſehen. Wer mit
ſolchen Wimpeln herumfährt, ſetzt ſich genau der gleichen
ſchweren Beſtrafung aus, wie wenn er eine verbotene
Uniform trägt.

Froſtſchäden. Wiederholt wurde gemeldet, daß durch
die ungewöhnliche Witterung viel Schaden in Feld und
Garten angerichtet wird. Der ſcharfe Oſtwind und die
Nachtfröſte haben vor allem den jungen Getreidepflänzchen
geſchadet. Dieſe zeigen jetzt vielfach gelbe Spitzen. In den
Gärten haben auch die Erdbeeren ſtark gelitten.

Anſtelle des in den Ruheſtand tretenden Konrettors
Pade wird, wie wir hören, Lehrer Paul Schröder wieder
an die hieſige Schule verſetzt. Ebenſo wird der Hilfslehrer
Siegmann an unſerer Schule ab I. April unterrichten,

Der 6. Gerätewettkampf im Kunſtturnen um den
Gauſchild des Anhalt-Sächſiſchen Gaues (DT.) erneut
vom V Bezirk (Wittenberg) gewonnen. Zum 6 Male
wurde am Sonntag der alljährlich wiederkehrende Geräte
wettkampf im Kunſtturnen um den Gauſchild des Anh.
Sächſ. Gaues ausgetragen. Diesmaliger Austragungsort
war Gröbzig. Die Turner des V Bezirkes aus Kemberg,
Wittenberg, Kleinwittenberg und Pieſteritz, die den Gau
ſchild, der dreimal errungen werden muß, am Sonntag
nach einem 6. Siege wieder gewinnen konnten, beſitzen
nunmehr den zweiten Gauſchild. Nach den Begrüßungs-
worten des Bezirksvertreters ſowie des Gauoberturnwartes
nahm der friedliche Wettkampf ſeinen Anfang Nachdem
alle Turner ihre Uebungen am Reck und Pferd erledigt
hatten, war der Stand des Kampfes wie folgt:

Reck Pferd Geſamt
5. Bezirk (Wittenberg) 381 384 765
4. Bezirk (Deſſau) 315 274 589
1. Bezirk (Bernburg) 274 298 572
3. Bezirk (Fuhnetal) 271 224 495
Es folgte nun das Turnen am Barren ſowie der Kür

freiübung. Auch an dieſen beiden Geräten konnte die
Wittenberger Bezirksriege die Führung halten und den
Vorfprung vergrößern.

Ergebnis: Barren Freiübung Geſamt
5. Bezirk 391 392 7834. Bezirk 345 370 715J. Bezirk 334 363 6973. Bezirk 269 326 595Das Geſamtreſultat ſtellt ſich nun wie folgt: Sieger

mannſchaft 5. Bezirk mit 1548 Punkten. 2. 4 Bezirk mit
1304 Pkt 3. 1. Bezirk mit 1269 Pkt. 4 3. Bezirk mit
1091 Pkt. Der Zweck, das Gerätekunſtturnen im Gau zu
fördern, iſt erreicht worden, wurde doch mit der diesjährigen
Punktzahl von 1548 die Höchſte aller bisherigen 5 Wetk
kämpfe erreicht. Gauoberturnwart Wather Bernburg gab
hierauf die Geſamtergebniſſe bekannt und überreichte
die Siegerkränze ſowie dem Bezirksturnwart Nitze Witten
berg den Gauſchild. Gleichzeitig teilte er mit, daß die
Turner Dannenberg, Jänicke und Arnold als einzigen bei
allen 6 Kämpfen mitturnten. Mit einem dreifachen Gut
Heil auf die Siegermannſchaft, der Deutſchen Turnerſchaft
ſowie auf unſer geliebtes Vaterland fand die Veranſtaltung
ihr Ende Die Namen der Wittenberger Bezirksriege
(geordnet nach der erreichten Punktzahl) ſind folgende: 1.
Gläſel, Mtv. Wittenberg 220 Pkte. 2. W. Kalitzſch, Mtv.
Kemberg 203 Pkt. 3. Dannenberg, Mtv. Wittenberg 202
Pkt. 4. Jendricke, Tuſpv. Pieſteritz 196 Pkt. 5. W. Arnold,
Mtv. Kemberg 188 Pkt. 6. Jänicke, Mev Wittenberg 187
Pkt. 7. Gnauck, Mtv. Kln.-Witttenberg 180 Pkt. 8. K.
Ludley, Mtv. Kemberg 172 Pkt. 9 Ledderhoſe, Kto. Witten
berg 168 Pkt. Die Gerätemannſchaft des Männer
Turn Vereins Kemberg, in der Aufſtellung: Arnold, Kalitzſch,
K. Ludley, Richter, Schade, Schindler, begibt ſich am Sonn
tag nach Staßfurt, um zum dritten mal den Mannſchafts
kampf gegen StaßfurtLeopoldshall und Zerbſt auszutragen.
Der vorhergehende Kampf, der am 1. November in Kem
berg ſtattfand, endete mit einem knappen Siege der Staß
furter. Die Ausſichten auf einen Sieg ſind diesmal weniger
günſtig, da der Vorteil, an eigenen Geräten zu rurnen,

bei dieſem Treffen auf ſeiten der Staßfurter liegt. Trotz
dem wünſchen wir der Mannſchaft alles Gute und wollen
hoffen, daß ſie die Farben Kembergs ehrenvoll vertritt.

Gommlo. Am Sonntag Judika werden in der hie
ſigen Kirche folgende Konfirmanden eingeſegnet: Knaben
Hugo Hanke, Fritz Jentzſch, Gaditz, Mädchen Ilſe Hennig,
Gaditz, Lisbeth Engelmann, Gaditz.

Gaditz. Wie wir hören, wird an I. April Lehrer
Biermann ſeine hieſige Dienſtſtelle verlaſſen, um an der
Lutherſchule in Wittenberg Dienſt zu tun anſtelle des in

Meuro. Der ſeit ca. I Jahren hier amtierende
Lehrer Kleemann ſcheidet am 1. April aus ſeinem hieſigen
Amt. Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts entſchieden.

Troſfin, 7. März. Verunglückt iſt am Sonnabend
nachmittag der Gutsarbeiter Willy Kl. aus Dahlenberg. Er
hatte mit einem Geſpann Brennholz aus dem Gränigk ge
holt. Beim Paſſieren einer Bodenſenkung in der Nähe
der Furthmühle glitt Holz vom Wagen, und der Kutſcher
ſtürzte mit dem Holz unter den Wagen. Die ſcheugewordenen

Pferde gingen durch. Der Geſpannführer kam glücklicher
weiſe mit einer leichteren Verletzung davon.

Annaburg. (Zuſchlagserteilung.) Bei der am 11.
November vorigen Jahres ſtattgefundenen Zwangsver
ſteigerung des hieſigen Stadtgutes hatte ein Herr Teich
müller das Höchſtgebot mit 126000 R. Mark abgegeben.
Gegen die Zuſchlagserteilung hatte der frühere Beſitzer
Möller beim Oberlandesgericht Naumburg a. S. Einſpruch
erhoben. Dieſe Beſchwerde iſt durch eine Entſcheidung des
zuſtändigen Gerichts am 29. Februar zurückgewieſen worden.
Wahrſcheinlich wird das Gut bis auf ein kleines Reſtgut
aufgeteilt werden.

Kakau. (Ende eines ſtillen Heldentums.) Geſtern wurde
unter großer Teilnahme unſer Dorfbewohner der Jnvalide
Hermann Thieme zur ewigen Ruhe gebettet. Wer kannte
ihn nicht, den vom Schickſal ſo arg mitgenommenen? Der
Verſtorbene wurde gleich zu Kriegsbeginn eingezogen Gleich
im Anfang des erſten ſo ſchweren Winkers zog er ſich ein
rheumatiſches Rückenleiden zu, das eine ſchwere Operation
notwendig machte. Seither war er ſo ſchwer leidend, daß
er nur im Rollſtuhl ſitzen konnte. Seine Familienangehörigen
halfen ihm durch liebevolle Pflege ſein bitteres Los er
leichtern, er dankte ihnen durch ſein trotz aller Leiden im
mer heiteres Weſen Durch ſeinen goldenen Humor er
freute er ſich bei allen Mitbewohnern größter Beliebtheit

Elſterwerda. (Todesſturz aus der Luftſchaukel.) Auf
dem Jahrmarkt verunglückte der 18 Jahre alte Glaſer-
lehrling Urſinn von hier tödlich Der junge Mann ſchaukelte
in einer ſog. amerikaniſchen Schaukel. Wahrſcheinlich weil
er dieſem Vergnügen zu lange nachgegangen war, überkam
ihn ein Uebelbeſinden. Er ſtürzte, als die Schaukel die
höchſte Höhe erreicht hatte, plötzlich ab und prallte mit
voller Wucht auf die gepflaſterte Straße, wo er mit zer
trümmertem Schädel liegen blieb.

Rekordleiſtung einer Milchkuh.
Alkhensleben (Kr. Calbe). Die beſte Milchkuh des Kreiſes

dürfte eine Kuh des hieſigen Domänenpächters Bennecke
ſein. Nach den Leiſtungstafeln des Milchkontrollvereins für
den Kreis Calbe hat ſie unter den vom Verein kontrollierten
630 Kühen den Rekord geſchlagen. Die Milchkeiſtung dieſer
Kuh erreichte die Leiſtung von 9881 Liter im Jahr. Die
vier nächſtbeſten Kühe haben jährlich Milchmengen von rund
7 400 bis 8000 Litern abgegeben. Überhaupt iſt der Durch
ſchnitt ſämtlicher Vereinskühe als ſehr gut zu bezeichnen

Gebäude der Glasfabrik „Salvigti“ eingeäſchert.
Der Brand war angelegk.

Großkayna. Jn einem großen Lagerraum einer hieſigen
Glasfabrik fand man Mengen von Stroh und Holzwolle auf
einandergeſchichtet und mit Petroleum durchtränkt. Jn der
Mitte dieſes äußerſt feuergefährlichen Materials ſtand eine
Kiſte, in der ſich ein Licht befänd, das jedoch durch irgend
einen Zufall verlöſcht war. Man nimmt an, daß es ſich um
einen Racheakt handelt, der unabſehbare Folgen für das Un
ternehmen haben konnte. Die Täter ſind nicht bekannt.

In der Nacht zum Dienstag gegen 10.30 Uhr iſt die
Glasfabrik „Salviati“ nun doch einem neuerlich gelegten
Feuer zum Opfer gefallen, und zwar wurde das eine etwa
160 Meter lange Gebäude bis auf die Grundmauern zer
ſtörk. Außerdem verbrannte eine ganze Menge Stroh, Holz
wolle und ſonſtiges Packmaterial. Viele tauſend Flaſchen,
die für England beſtimmt waren, wurden vernichtet. Das
Wohnhaus würde auch teilweiſe in Mitleidenſchaft gezogen.
Die Löſcharbeiten dauerten bis gegen 7 Uhr früh. Durch den
Brand hat aber der Bekrieb der Glasfäbrik keine Anker-
brechung erfahren, da die Fabrikationsmaſchinen abge
ſchloſſen ſtehen und vom Feuer nicht ergriffen werden
konnten. Gegenwärtig werden bei der Staatsanwaltſchaft
Ermittlungen über die Brandurſache geführt. Brandſtiftung
ſcheint außer Zweifel zu ſtehen, da wie oben ausge
führt ſchon am Sonntag morgen Vorkehrungen hierzu
getroffen waren.

Die Vomag ſtellt die Zahlungen ein.
Plauen. Die Vogtländiſche Maſchinenfabrik vorm. J. C.

H. Dietrich A.G., Plauen, hat die Zahlung eingeſtellt und
das gerichtliche Vergleichsverfahren beantragt. Dieſer Schritt
wurde notwendig, weil zahlreiche Abnehmer der Geſellſchaft
zahlungsunfähig wurden und die Geſellſchaft dadurch ge
zwungen iſt, Abzahlungswechſel dieſer Kunden in größerer
Zahl aufzunehmen. Zur Erhaltung und Fortführung der
Produktion ſoll eine Auffanggeſellſchaft gegründet werden.

Zwei Mann auf dem Gaſometer erſtickt.
Das Gus ſträmke aus.

Sacilfelſd. Am Ende jeder Woche wird der G
ter der Max-Hütte in Unterwellenb
auf ſeine Betriebsſicherheit hin geprüft.
mittag wurden der 25jährige ledige Hilfsarbeiter Fritz Mar
kert aus Goß witz und der 26jährige Schloſſer Andreas
Vogt aus Kleinramsdorf, mit dieſer Aufgabe be
traut. Da der Obermaſchiniſt kurz vor Schichtſchluß beide
Leute vermißte, beſtieg er den Gaſometer und ſah auf der
neun ter tiefer gelegenen Plattform beide Arbeiter in be
wußte n Zuſtande liegen. Stärker Gasgeruch war be
merkbar Rettungsmannſchaften, die mit Sauerſtoffapparaten
ausgerliſ t waren, brachten die beiden Verunglückten in
Sicherheit, doch blieben alle Wiederbelebungsverſuche ver
geb lich. Eine undichte Stelle im Gaſometer hatte das Aus
treten von Gas verurſacht.

Berliner Rechtsanwalt und Nokar vor Gericht. Der in
Unterſuchungshaft befindliche 52jährige Berliner Rechtsan
walt und Notar Dr. Hans Kelk hatte ſich vor dem Schöffen
gericht Berlin- Mitte wegen Amtsunterſchlagungen in

einem Falle zu verantworten. Kelk hat in den Jahren 1927
bis 1931 annähernd 50000 RM Mandantengelder verun
treut und unterſchlagen. Kelk wurde ſchon einmal im Jahre
1914 wegen Unterſchlagung von Mündelgeldern verhaftet,
gegen Sicherheitsleiſtung aber wieder auf freien Fuß geſetzt.
Jn einem der zur Verhandlung ſtehenden Fälle handelt es
ſich um die zum Schultheiß-PatzenhoferKonzern gehörigen
Oſtwerke, die von Dr. Kelk in Mitleidenſchaft gezogen wür-
den Zu dieſem Punkt iſt der im Schultheiß-Patzenhofer-
Pro angeklagte Eeneraldirektor Penzlin als Zeuge ge
laden Der Prozeß wird mehrere Tgae dauern

Deutſchlands modernſte Autoſtraſze.
Die im Wege der Notſtandsarbeiten des Reiches erbaute
Automobilſtraße zwiſchen Köln und Bonn. Sie iſt zwei-
gleiſig und durch einen hellen Streifen in der Mitte getrennt

Was gilt noch im Wohnungsrecht?
Die Wohnungszwangswirtſchaft iſt durch die Nokver

ordnung vom 8. 12. 1931 weiter ſtark gelockert worden, teils
mit Wirkung vom 1. 1. 1932, teils vom 1. 4. 1932.

J. Das Wohnungsmangelgeſetz wird für
„teure“ Wohnungen ganz aufgehoben. Jn Berlin für Woh
nungen mit Friedensmiete von 800 RM an (an anderen
Orten mit entſprechend geringerer Miete). Der Hauswirt kann
über ſolche Wohnüngen, wenn ſie frei werden, wieder be
liebig verfügen.

Die Beſtimmung trat am 1. 1. 1932 in Kraft.

II. Das Reichsmietengeſetz gilt ab 1. 4. 1932
nicht mehr für „teure“ Wohnungen, d. h. in Berlin bei einer
Friedensmiete von mindeſtens 1600 RM (an anderen Or-
ten mit entſprechend geringerer Miete).

III. Das Mieterſchutzgeſetz erhält folgende Ab
änderungen:

1. Kein Kündigungsſchutz mehr für teure
Wohnungen (ab 1. 4. 1932). Das ſind die oben bezeichneten.
Nach der Notverordnung kann der Vermieter am 1. 4. 1932
kündigen.

2. Kein Kündigungsſchutz mehr für Neubauten
und Untermietverhältniſſe (ab 1. 4. 1932).

3. Das Recht des Mieters, bei Verzug des Hauswirts
krotz vertraglichen Aufrechnungsverbokes mit Jnſtand
ſetzüngskoſten gegen Miete aufzurechnen, wird vom 1. 1.
1932 an erweitert. Der bisher notwendigen Aufrechnungs
ermächtigung durch das Wohnungsamt bedarf der Mieker
künftig nicht mehr. Nur muß er ſeine Aufrechnungsabſicht
einen Monat vorher dem Vermieter ſchriftlich anzeigen.

Ehemalige Kriegsgefangene gegen Reparationen
„Keinen Pfennig mehr für Reparationen, für Tribute!

Wir wollen Frieden!“ Noch einmal: 11 Milliarden
Goldmark Reparationsleiſtungen der Kriegsgefangenen in
Frankreich.

Berlin, den 2. Februar. Soeben veröffentlicht Der
Ehemalige Kriegsgefangene“ eine bemerkenswerte Kund

gebung zur Reparationsfrage. Der Wortlaut, unterſtützt
durch ein erſchütterndes Originalphoto aus der Kriegs
gefängenſchaft, ſpricht für die heute endlich allgemeine Theſe
der Deutſchen Schluß mit den Tributen! „Bei der Frage,
ob Deutſchland noch Reparationen, noch Tribute zahlen
werde, haben wir deutſchen ehemaligen Kriegsgefangenen
mitzureden. Und wir ſagen: Keinen Pfennig mehr für
Reparationen, keinen Pfennig mehr für Tribute! Wir wollen
endlich Frieden! Während der Rücktransport der Kameraden
aus ruſſiſcher Kriegsaefangenſchaft bereits im Jahre 1917,
im übrigen bald nach dem Waffenſtillſtand und mit dem
Friedensſchluß einſetzte, wurden die in Frankreichs Hand
befindlichen deutſchen Soldaten bis ins Jahr 1920 hinein
zurückbehalten und von der franzöſiſchen Regierung zu
Aufräumungs und WiederaufbauArbetten in der ehemaligen
Kampfzone verwendet. Dieſe Zurückhaltung und der Zwang
zur lebens gefährlichen Arbeit waren gegen jede Menſchlich-
keit und wider alles internationale Recht. Frankreich hat
den Krieg gegen uns Wehrloſe weitergeführt. Frankreich
will auch heute noch unſer verarmtes und waffenloſes
Vakerland demütigen und Geld von ihm erpreſſen. Unſere
Arbeit damals unter franzöſiſchen Bajonetten iſt auf 1
Milliarden Goldmark geſchätzt worden. Die Zwangslage
und Schwäche der deutſchen Regierungen und deren Wille,
Ruhe und Frieden um jeden Preis zu bekommen, haben
gegenüber Frankreichs Kriegsrecht niemals die Anerkenntnis
dieſer von deutſchen Männern geleiſteten Arbeiten durch
zuſetzen vermocht, bei denen Tauſende den tückiſchen Granaten
der ehemaligen Schlachtfelder, dem Heim weh, Krankheiten
und Mißhandlungen erlagen. Heute iſt der Augenblick ge
kommen, da die im Wahnſinn eigener Rüſtungs Und
Tribut Politik befangenen und erſchöpften Nationen mitten
im Chaos welt wirtſchaftlicher Zerfahrenheit aus dem wenigſtens
hierin einmütigen Deutſchland den Schrei der Weigerung
hören: Wir zahlen nicht mehr! Dieſem Nein! der Ver
zweiflüng, dieſem Halt! erzwungener Selbſtbeſinnung ſtimmen
wir ehemaligen Kriegsgefangenen zu! Heute iſt der Augen
blick gekommen, da die halbe Million der tapferſten, der
opferbereiteſten, der geſchundetſten und dennoch friedliebendſten

deutſchen ehemaligen Frontſoldaten, die einmal ihr Leben
einſetzten zur Verteidigung ihres Vaterlandes und die dann
zum zweiten Mal ihr Leben einſetzten bei der Wiederaufbau
arbeit der zerſtörten Gebiete Frankreichs und Belgiens,
hervortreten und ſagen: Hände weg vom deutſchen Volk!
Hände weg vom letzten Reſt des deutſchen Vermögens!
Es darf keine deutſche Regierung mehr geben, die auch
nur ein einziges Mal noch den wahnſinnigen Forderungen
der Militariſten und Bankhalter um Paris und Warſchau
nachgibt! Keinen Pfennig mehr für Reparationen, keinen
Pfennig mehr für Tribute! Wir wollen endlich Frieden!
Unterzeichnet iſt dieſe ganz beſtimmte und einmütige Kund-
gebung der „Arbeitsgemeinſchaft der Vereinigungen ehemaliger
Kriegsgefangener Deutſchlands e. V.“ von den Vorſtands-
mitgliedern Born, Heiſe zund Raſenberger. Wir wir er
fahren, iſt dieſe Kundgebung auch von den Gruppen ehem.
Kriegsgefangener gebilligt worden, die nicht in franzöſiſcher
Hand, ſondern in England, Rußland, Italien und den
übrigen Ländern bezw. Mächten unſerer ehemaligen Kriegs
gegner interniert geweſen ſind. „Der Ehemalige Kriegs
gefangene“ (Bremen, Poſtfach 479) gibt ihre Geſamtzähl
mit 993775, alſo rund einer Million an. Von den etwa
425000 in Frankreich (und Belgien) gefangen geweſenen
Deutſchen werden rund 68500 als „Geſtorbene und Ver
mißte“ bezeichnet“ ein furchtbarer Prozentſatz

Reichspräſidentenwahl. Für die Wiederwahl von
Hindenburg ruft im Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe
die Deutſche Volkspartei die Wählerſchaft auf, worauf be
ſonders hingewieſen wird.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung



zu Reichspräsidentenwanhl
für Oherſtleutnant a, D. Duesterberg- Halle

spricht in einer

ffentlichenE

am frelnh (en ſ. N. Mir hell “20 Uhr

im Saale Zur goldenen Weintraube“
Herr v. Brüneck- Berlin

Alle deutschen Männer und frauen sind herzlich willkommen

Der Stahlhelm B. d. F. Kemberg

Das neue Provinzial-
Gesanghuch

ist in allen Einbandarten wieder vorrätig
und empfiehlt zu Konfirmationsgeschenken

Richard Arnold z Kemberg
Leipziger Straße und Markt

Sonfirmations- Karten
m

S S
Freihistäcdhestus den

Akken mee en
empfiehlt in reicher Auswahl und allen Preislagen

Nach Arm eld v
Zur Konſwallogo Felerg

Weiß-
empfiehlt billigſt

Rot
Süd

Weine
Liköre vieler Art

Weinbrände
Weinbrand-Verſchnitte

E. G. Pfeil

Wohnung
Stube, 2 Kammern, Küche und Zu
behör, zum 1. April geſucht. Zu
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

500 Rm.
gegen gute Sicherheit auf kurze Zeit
geſucht Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d Zeitung erbeten

verbürgt

beſte Qualität
ſtets friſch aus der Röſterei von

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittag bei
Naumann

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
Reisekoffer und öffentl. angeſt. Verſteigerer

in reicher Auswahl bei Rich. Arnold Weinbergſtraße 8

Die Lesung heißt am 13. März

hur Duestferberg?
Kampfblock Schwarzweißrot.

zu verkaufen

Schützenhaus Rem
Sonntag abends pünktlich halh 9 Uhr

Eim 100 prozentiger Ton unci Sprechfülm

Eine Militärhumoreske ein Lustspiel von ganz großer Klasse mit erster Besetzung

Hauptdarsteller:
Paul Heidemann Gretl Theimes Ernst Verebes

Hierzu das reichhaltige
Ein Bombenprogramm

3 Wochen Spielzeit in Halle

Beiprogramm
Na, an werden Sie mal Iachen

Morgen Donnerstag
von früh Ahr an

Speckkuchen
Bäckerei Mattheß

Morgen Donnerstag von 2 Uhr
ab friſche

Schaum-, Faſten,
Mohn- und

Kümmel-Brezeln
O. Herrmann, Bäckerei

Eine Färſe
zur Zucht

Rottaer Weinberge 73

Sammeltassen
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold
Sport- Verein

Rot-Weiß
Freitag abend 8 Uhr

Spieler- Sitzung

Anſchließend

Monaksverſammlung
Erſcheinen aller Sportler iſt Pflicht

Der Vorſtand

Krieger u. Land
wehr- Verein

Am Sonnabend, den 12.
Miärz, abends punkt

8 Ahr bei Kam. Fröhnel (Schützen
haus) nur für Vereinsmitglieder

Tonfilm
wit anſchließend. Kränzchen
Mitglieder mit ihren Frauen Etritt frei, unverheiratete erwachſ en

Kinder der Mitglieder zahlen 50 Pf.
Um recht zahlreiches Erſcheinen er

ſucht Der Vorſtand
haus u, Grundbeſitzer-

Verein e, V.
Freitag den 11. März, abends 8Uhr
im Schützenhauſe

Verſammlung
Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht
Der Vorſtand

erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Konſirmationskarten
in größter Auswahl und zu billigen Preiſen

Für Hindenburg!Für Hindenburg!?
Die Neuwahl des Reichspräſidenten fällt in eine Zeit ſchwerſter

innerer Not und wichtigſter außenpolitiſcher Entſcheidungen.
Unerſchütterliches Pflichtbewußtſein haben den ruhmreichen Heer

führer auf den Ruf von Millionen Deutſcher geleitet, wie 1914, 1918
und 1925, ſo auch 1932 erneut dem Vaterlande in höchſter Not und
Gefahr zu dienen.Unbeirrt von partepantiſchen Einflüſſen, in bewundernswerter

Geiſtesfriſche und mit ſtaatsmänniſchem Weitblick hat er ſtets ſeine
ganze Kraft für das Wohl des Vaterlandes eingeſetzt.

hindenburg hat uns nicht perlassen!
unsere Pflicht ist es, ihm die Treue zu holten

Für die Deutſche Volkspartei gibt es keine andere Parole als die
unbedingter Treue und Gefolgſchaft.

Mit den übrigen Kreiſen der Rechten ſteht die D. V. P. in Oppoſition
zur gegenwärtigen Reichsregierüng.

Mit den Millionen aber, für die Treue, Dankbarkeit und Vater
landsliebe noch ſtärkere Begriffe ſind als parteipolitiſche und Gruppen-
intereſſen ſteht die Deutſche Volkspartei zum erſten Vorbild für dieſe
Tugenden, zu

Geuerglfeldmarſchall von Hindenburg.
Deutſche Männer! Deutſche Frauen! Deutſche Jugend!

Wählt am 13. März unſern Beſten,

Hindenburg!?
Deutſche Volkspartei, Kreisverein Wittenberg

Für Feinschmecker

Huhn's Kaffee
stets frisch aus eigener Rösterei

Pfund von 50 Pfennig an

S

Hotel „Blauer Hecht““
Sonntag, den 13. März, von abends 7

Faſtnachts-Ball
2 Kapellen

Eintritt 50 Pfg. Tanz frei.
Es laden freundlichſt ein P. Günther und Pinkert.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied
heute morgen 7 Uhr nach langem schweren, in großer
Geduld ertragenen Leiden mein lieber herzensguter Mann,
unser treusorgender Vater, Schwieger- und rot tet
und Bruder

der Invalid

August Thiele
im 72. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller trauernden
Hinterbliebenen

Frau Wilhelmine Thiele
Kemberg, den 9. März 1932

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 303



meeKampf gegen das SI e
Von Graf Weſt ar p.

Es wird kaum eine Kundgebung gegen die Hindenburg
Wahl veröffentlicht in der nicht als Grund der Ablehnung
angegeben wird, es handele ſich dabei um „den Kampf
gegen das Syſtem Dieſe Parole iſt agitatoriſch geſchickt
der Stimmung weiter Volkskreiſe angepaßt, die in dem
heutigen Radikalismus der Verzweiflung kaum einen an
deren politiſchen Gedanken faſſen können als den, es müſſe
„alles anders werden Für ernſte Politiker iſt es doch
wohl nicht ohne Jntereſſe, ſich darüber Rechenſchaft abzu
legen, was der als Parole gegen die Wahl Hindenburge
angeſagte „Kampf gegen das Syſtem“ bedeuten ſoll und in
Währheit bedeutet.

Nach den Geſetzen der Sprache und der Logik wäre
unter dem zu bekämpfenden Syſtem zu verſtehen die Ge
ſamtheit der ſtaatlichen und verfaſſungsmäßigen Einrich-
tungen, unker denen wir leben und leiden; einen ſchärferen
und zum Kampf entſchloſſeneren Gegner gegen dieſes Sy
ſtem als mich, gibt es nicht. Es iſt das in der Weimarer
Verfaſſung feſtgelegte Syſtem der abſoldten Parteiherrſchaf

der Allgewalt des Reichstages und ſeiner Mehrheit über
Geſetzgebung und Politik, über Regierungsbildung und
Verwaltung, der gleichartigen Parlamenkariſierung alle
öffentlichen Körperſchaften bis in das letzte Dorf hinein
mit ihren Folgeerſcheinungen der ewigen Regierungskriſen
des Parteibuchbeamten, einer nicht ſachlichen, ſondern durck
Rückſicht auf Popularitä ſſenagitation beherrſchten
Politik. Mancher gte Anhänger dieſes Sy
ſtems iſt an ihm irre gen ſo, daß ſelbſt Dr. Wirth
das Wort von der Kriſ zarlamentarismus“ in die
Diskuſſton der Jnter parlamentariſchen Union und des Reichs
tages warf. Jch habe das tentariſche Regierungs
ſyſtem bekämpft ſchon als es ſich vor und während dee

Welkkrieges durchſetzte, und habe ſeit 1918 mit als erſter
den Kampf angeregt und ge die Deutſchnationale
Volkspartei g. Verfaſſung aufnahm
und den der St Volksentſcheid auszutragen beabſichtigte

Dem Syſtem der Parteiherrſchaft entſpricht es, daß auck
die Wahl des Staatsoberhauptes zu einem Kampf der Par
teien wird.

Wos als Kampf gegen das Syſtem bezeichnet wird, iſt
in Wahrheit ein Kampf von Parteien gegen Parteien um
die innerpolitiſche Macht. Solcher Kampf entſpricht ganz
eigentlich dem Weſen des parlamentariſchen Regierungs
ſſtems. Denn es iſt auf dem Gedanken aufgebaut, daß
Parteien oder Parteikoalitivnen um die Mehrheit ringen,
um ſich im Beſitz der Regierungsgewalt abzuwechſeln. Die
ſer Gedaänkenwelt entſpricht ſene politiſche Einſtellung, die
weniger danach fragt, was geſchieht ſondern durch wen es
geſchieht Die Gegner der Hindenburgwahl ſprechen es offen
aus daß ihr Ziel die Beſeitigung der Regierung Brüning
iſt. Sie kämpfen alſo um ein parteipolitiſches parlamenta
riſches Machtgiel, nicht um eine Aenderung des Verfaſſungs
ſyſtems

Wenn als

Zu den ſchädlichen Erſcheinungen des Syſtems gehört
der Parteibuchbeamte Wenn lediglich das ſozialsemokra-
tiſche Parteibuch durch das nationalſozialiſtiſche erſetzt wer
den ſoll ſo iſt das keine Beſeitigung und keine Abſchwä
chüng ſondern eine Auswirküng des Syſtemns Die Ueber
windung des Syſtems der Weimarer Verf
unlöslichem Zuſammenhang ſich geger
Urſachen und Wirkungen mit der Be m Joche des
Verſailler Hiktäts Kampf für die Hindenburgs iſt
in Wahrheit „Kampf gegen das Syſte

Pomonven Elsberh Borchert
J 3 w.75. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie rang die Hände. „Was nun, Jhe, was nun?“

rief ſie ein über das andere Mal aus. Doch Jlſe, die
i ſelbſt mehr des Troſtes bedurft hätte, tröſtete
ie:

Beruhige dich, Herzensmutter, eine Je Römer geht
an einer unglücklichen Liebe nicht zugrunde, die ſrirbt

92e

r

e

Frau Römer nahm Jlſes Kopf in beide
drückte ihn erſchüttert an ihre Bruſt.

„So lieb haſt du den Manne
„Ja,“ erwiderte Jlſe einfach, aber feſt.

Am Gottes willen wie willſt du
Liebe Heinz gegenübertreten?“

Es gibt nur einen V veg.“
„Welchen
„Jch muß Heinz mein Wort zurückgeben.“
Vſfeſe eWillſt du daß ich ihm am Altar Treue geloben

ſoll mit der Liebe zu einem anderen im Herzen

mit ſolcher

Donnerstag, den 10. März 1332.

Was wäre mit Oſtpreußen geſchehen, wenn Hindenburg
bei Tannenberg die zahlenmäßig überlegene ruſſiſche Armee

geſchlagen hätte? Hindenburg hat nie ſelbſt zu dieſer
ge Stellung genommen, er hat aber keinen Zweifel dar
gelaſſen daß die Lage vor Tannenberg für ganz Oſt

n denkbar kritiſch war. Er hat aber auch vom erſten
lügenblick an nicht daran gezweifelt, daß die ihm zur Ver

fügung geſtellten Truppen das letzte hergeben würden, um
deutſchen Heimatboden- vom Feinde zu befreien Bei der

che Heer das Schwert geführt. In den zahlreichen
ern, welche Zeichen deutſchen Heldentums ſind,

hen ohne Ankerſchied Männer aller Parkeifärbungen.
Sie waren damals einig in der Liebe und Treue zum ge
einſamen Vaterland Darum möge an dieſem Erinne-

Smale ſtets innerer Hader zerſchellen; es ſei eine
kte, an der ſich alle die Hand reichen, welche die Liebe

zum Bakerland beſeelt und denen die deutſche Ehre über
alles geht.“

Und wie iſt die Lage heute? Der Provinzialausſchuß
der Provinz Oſtpreußen hatte vor 14 Tagen eine Entſchlie

ßung gefaßt, die ſich mit den unverhüllten Drohungen
polniſcher Zivil- und Militärbehörden gegen
Danzig und Oſtpreußen beſchäftigt. Reichspräſident von

ndenburg hat darauf dem Landeshauptmann u. a. fol
gendes geaäntwortet:

„Hie Sorgen des deutſchen Oſtens ſind auch die meinenV

Niemals kann es das deufſche Volk dulden, daß ihm wei
kere Stücke ſeines Vaterlandes enkriſſen werden? Ihr Ge-
öbnis, die Heimat bis zum äußerſten verteidigen zu wol

len, erwidere ich mit dem Verſprechen, daß ich den deut
ſchen Oſtlanden in ihrem Kampfe gegen jede nur mög
liche Drohung mit allen Kräften beiſtehen und im Ver
ein mit der Reichsregierung und dem deutſchen Volke
alle Maßnahmen zu ihrer Sicherung treffen werde.

In Königsberg i. Pr. hat in dieſen Tagen Landrat a
D. Dr. Gereke-Preſſel, M. d. R. die Lage geſchil
dert, in der ſich Oſtpreußen zurzeit wieder befindet

titten vom Mutterlande, die wirtſchaftliche Not aufs
eſtiegen, die Landwirtſchaft das Fundament ganz

ißens, am Zuſammenbruch. Man mag über das
eißumſtrittene Kapitel der Oſthilfe ſagen. was man will:
edenfalls war Hindenburg der erſte der in führender

lung von der Reichsregierung die Durchführung eines
Agrar- und Oſthilfe-Programms ſorderte und ihr den Auf
kräg dazu erteilte Wäre dte oſtpreußiſche Landwirtſchaft
die ſich jetzt zweifellos in ungeheurer Not befindet, über
häupt noch vorhanden, wenn nicht Hindenburg. Maßnah-
nen durchgeſetzt hätte, die zunä wenigſtens den völligen
Zuſammenbruüch verhindert haben? Will es nichts bedeu
ten daß Hindenburg fern von jeder Parteipolitik das ein
zige ſchlagfertige Inſtrument das wir beſitzen beſonders
wenn es ſich darum handeln ſollte die Grenzen Oſtpreußens
zu ſchützen nämlich die Reichs wehr, vor dem Schick
ſal mancher Landespolizei bewahrt hat? Jch erinnere nur
an die dauernden Drohungen der Polen, ich erinnere wei-
ter an Vorgänge im Memelland, die doch unter allen Um
ſtänden erfordern. daß gerade Oſtpreußen einheitlich und ge
ſchloſſen daſteht zur Abwehr drohender außenpolitiſcher
Gefahr

Je mehr wir dieſe außenpolitiſche Gefahr erkennen, je
mehr wir einem energiſchen und zielbewußten Kampf um
Heutſchlandse Tribute und Wehrfreiheit
führen wollen, umſo notwendiger iſt es, daß die Partei
politik ſchweigt und wir uns geſchloſſen hinter den Mann
ſtellen, der für uns das Symbol deutſcher Treue und preu
ßiſchen Pflichtgefühls iſt. deſſen überparteiliche Autorität
in den vergangenen Jahren in Deutſchland Chaos und Bür
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gerkrieg verhindert hat. Man überlege ſich einmal, was es
beſonders für Oſtpreußen, das völlig vom Reich abge
ſchloſſen iſt, bedeutet, wenn Chaos und Bürgerkrieg kämen
unvermeidliche Folgen radikaler Experimente!

Gerade jetzt bedeutet die Zerfleiſchung im innerpoli
tiſchen Parteikampf eine ungeheure Gefahr für Oſtpreußen

Dieſe von Dr. Gereke aufgezeigten Gefahren ſollten
weit über Oſtpreußen hingus zu der ernſten Frage führen
Was wäre heute Oſtpreußen, Pommern, Schleſien, ohne
Hindenburg? Die Frage ſtellen, heißt ſie auch beantwor
ten: Ein Trümmerhaufen unter polniſcher
Verwaltung!

Für wen?
Die größte und folgenſchwerſte Entſcheidung, die das

deutſche Volk ſeit dem Ende des Krieges zu treffen hat,
ſteht bevor: Die Wahl des Reichspräſidenten. Bei keiner
der Wahlen, zu denen unſer Volk in früheren Jahren ge
rufen wurde, ſtand für alle ſo viel auf dem Spiel wie
heute Es geht diesmal um mehr als um ein paar Sitze

im Reichstag oder in einem Landesparlament, es geht ſo
gar um mehr als um die Beſtimmung des Staatsober-
haupts für die nächſten ſieben Jahre. Es geht darum, ob
das deutſche Volk aus der Wirrnis der Gegenwart einen
ſchmalen Weg zu geſicherter Ordnung und zum Wiederauf-
ſtieg finden oder ob es das Experiment einer einſeitigen
Parteiherrſchaft mit allen ſeinen Gefahren über ſich
ergehen laſſen ſoll.

Der Sieger von Tannenberg, dem die Mehrheit des
Volks vor ſieben Jahren das höchſte Amt im Staate über
krug, hat wie einſt im Kriege bewieſen, daß er der
getreue Eckart des deutſchen Volkes iſt. Keiner Partei

dienſtbar, kennt er nur das Wohl der Nation. Und weil
er nicht an ſich ſelbſt ſondern nur an ſeine Pflicht gegen
üher dem Volke denkt, hat er ſich jetzt wieder bereit erklärt,
die ſchwere Bürde des oberſten Beamten des Reiches auf
ſich zu nehmen. Als ein Sinnbild der Treue ſteht er vor
ins Jn voller Erkenntnis des unfairen Kampfes gegen
hn hat er erklärt:

„Jch will lieber den Paſſionsweg perſönlicher An
griffe gegen mich gehen und die Herabſetzung meines
Namens in Kauf nehmen, als daß ich Deutſchland ſehen
den Auges den Paſſionsweg des Bürgerkrieges beſchreiten
laſſe.“

Deshalb ſollte ſich niemand irremachen laſſen, wenn
indere glauben, jetzt in dieſer hiſtoriſchen Entſcheidungs
tunde einem Parteikandidaten den Vorzug geben zu ſollen.
Hen Weg und das Ziel Hindenburgs kennen wir: nationale
Freiheit und Einigkeit, Wiederaufſtieg zu deutſcher Macht
ind Größe Wohin aber führen uns die anderen? Wir
zaben von ihnen bisher nur Worte gehört, aber nichts
on Taten! Deutſchland kann es ſich in ſeiner heu-
igen Lage weniger denn je leiſten, der Welt dauernd das
Schauſpiel innerer Zerriſſenheit und eines ſelbſtmörderiſchen
nneren Kampfes zu bieten Nur ein Mann, der ſo unzwei
)eutig über den Parteien ſteht wie Hindenburg, der ein
zanzes Leben der Ehre der Nation gewidmet hat, kann das
Volk ſo führen, daß es den inneren Hader vergißt, wenn
s um die Selbſtbehauptung nach außen geht. Es wäre ge
rade bei dieſer Wahl ein leichtes geweſen, der Welt ein
iberwältigendes Beiſpiel nationaler Einigkeit und natio
ralen Freiheitswillens des deutſchen Volkes zu zeigen Eng
tirniger Parteigeiſt, kleinlicher Herrſcherwille und perſön
iche Ueberheblichkeit haben dieſes große Ziel deutſcher Be
reiungspolitik zurzeit unmöglich gemacht.

Hindenburg hat es abgelehnt, ſich irgendeiner Partei
»der Parteiparole zu unterſtellen. In ſeiner Kundgebung
in das deutſche Volk hat er ſein Programm kurz und klar
vie folgt umſchrieben:

Für mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Fiel:
5uſammenſchluß des Volkes in ſeinem Exiſtenzkampf, volle
Hingabe jedes Deutſchen in dem harten Ringen um die Er
haltung der Nakion.

Für jeden Einſichtigen, Ueberlegenden, Aufbaubereiten
ann es deshalb gar keine Frage geben, für wen er ſich
im 13 März entſcheidet:

Für den Befreier Oſtpreußens, für den Retter
des Vaterlandes, für Hindenburg.

T M
„Um alles in der Welt nicht, Kind!“
„Nun wohl
„Der arme t x hat dich ſo heiß geliebt.“
„Mutter, m mir meine Pflicht nicht noch ſchweer,

als ſie ohnehin iſt; ich muß ja auch entſagen.“
„Auch wenn du rei viſt

Auch denn e ren eine unltberbrückbare
Kluft. And nun habe ich eine Bitke: ſprich mir nie wieder
davon. Jch will geſunden und üherwinden,
gen macht das Ueberwinden leichter.“

Jch werde ſchweie d gottlob, du biſt mein ſtar
du wirſt üherwinden.“

terchen, und nun will ich in mein
nd mich zu dem Schwerſten, was mir

ch bereiten und ſammeln: zur Abſage an
zeinz

Bis in die Nacht hinein ſaß Jlſe in heißer Seelen
ihrem Schreibtiſch. Es dauerte (ange, ehe ſie

orte zu finden geglaubt hatte. Endlich lag
ig auf der Platte und helle Schweißtropfen
hrer Stirn. Noch einmal überlas ſie die

„Lieber Heinz!
Lieber

dem, was ich Dir heute mitzuteilen gezwungen bin. Er
ſchrick nicht und vergib mir in voraus! Du haſt recht
gehabt ich habe mich verändert ich ding eine andere
im Fühlen und Denken geworden, ich bin nicht mehr die
ſelbe der Du einſt Dein Herz ſchenkteſt und Deinen Namen
geben wollteſt, und darum kann ich nicht die Deine
werden niemals! Die Trennung von Dir hat mich be
lehrt, daß ich nicht ſolche Liebe für Dich fühle, wie ſie
zur Schließung einer Ehe notwendig iſt, und daß ich ſie
ſtie fühlen werde. Jch bin Dir noch heute zugeneigt, wie
die Schweſter dem Bruder, mehr nicht. Sei mir auch fer
ner dieſer treue Bruder, laß mich nicht entgelten, daß
ich mich Dir damals ſo jung Und unerfahren anverlobte.

Ich fühle es, daß ich Dir nicht ngehören kann und
darf, ich müßte denn vor dem Altar einen Meitteid lei

und Schwei

wenn ich Dich noch ſo nennen darf nach

icht zwingen wollen.
Nimm alſo Deinen Ring, Du Guter, Treuer und ſei be
dankt für alles, was Du mir je an Liebe gezeigt haſt.
Schicke mir auch meinen Ring zurück und verſuche, mich
zu vergeſſen. Es gibt beſſere und Deiner würdigere Frauen.
Suche Dein Glück nicht mehr an meiner Seite, denn es
wäre kein Glück. Und nun, alles Glück und Segen auf

und licht ferner in ihrem Leben!
Das Bewußtſein ſtärkte ſie und hob ihren Mut. Nur

einmal wurde der Friede wieder geſtört. Das war, als
nach Wochen die Antwort von Heinz aus Aeghpten ein
traf. Er ſchrieb:

„Jlſe, Jlſe, wie konnteſt Du mir das antan? Nicht
daß Du mit einem Male glaubteſt, Deine Liebe für mich
wäre nicht ausreichend für eine Ehe, nein, Jlſe. täuſche
mich und Dich nicht, das Hindernis liegt an ganz ande
rer Stelle. Ein anderer Mann hat ſich zwiſchen uns ge
ſtellt. Jch forſche nicht nach ſeinein Namen aber ich haſſe
den, der mir mein Glück ſtahl. And nun, nimm Deinen
Ring zurück und verſuche, an des andern Seite glücklich

zu werden. Heinz.“Jlſe preßte die Hände im Schoß zuſammen und blickte
mit ſeltſam leerem, ſtarrem Ausdruck vor ſich hin.

Vorbei und aufgegeben! Vielleicht auch von Heinz
verachtet.

Sie ſtöhnte ſchmerzlich auf. Die kalten Zeilen von
Heinz, ohne Gruß, ohne Abſchiedswort, ſchlugen ihrem
Herzen eine neue, ſchwere Wunde, und dabei beſchlich ſie
merkwürdige Furcht. „Jch haſſe den, der mir mein Glück
ſtahl,“ ſchrieb er. Wenn er dieſen nun erriet? Es
konnte ihm, der ſo gut in ihrer Seele zu leſen verſtand,
nicht ſchwer werden. Was würde alſo geſchehen, wenn
Heinz nach Deutſchland zurückkehrte, welche Folge würde
ihr Schritt haben? (Fortſetzung folgt.)



Oer Kampfblock in Berlin.
Hugenberg- Rede im Sportpalaſt.

Am Freitagabend veranſtaltete der Kampfblock
SchwarzWeißRot in Berlin zwei große Wahlkundgebun
gen im Sportpalaſt und in der Neuen Welt. Jn beiden
Verſammlungen ſprachen der deutſchnationale Parteiführer
Geheimrat Dr. Hugenberg und der Präſidentſchaftskandidat
des Kampfblocks Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg.

Geheimrat Hugenberg ſtellte ſeine Ausführungen
unter das Motto „Nationalismus nicht Sozialismus“.
Dueſterberg ſei der Kandidat des Kampfblocks für den er
ſten Wahlgang. Jhn bitte er zu wählen. Mit dieſer Bitte
wende er ſich auch an die vielen, die heute einſehen, daß
zweierlei miteinander vereinigt ſein müſſe, unbeugſa-
mer Nationalismus, wie wir ihn im Kampfe ge
gen den Youngplan getätigt hätten und klare Feind-
ſchaft gegen die unheilvollen Einflüſſe jeder Art von So
zialismus und Marxismus. Beides ſei dasſelbe. Sozial
ſei aber nicht ſozialiſtiſch, denn Sozialismus ſei Erwerbs-
e Zum Kampf gegen das herrſchende Syſtem gehöre

eides:
Abſchütkelung der Krankheit Sozialismus und glühen

der Nationalismus.
Unter beiden Geſichtspunkten ſei der Kampfblock ſchon heute
auf die Preußenwahlen gerichtet. Gemeinſam mit dem
Stahlhelm wollen wir dem deutſchnationalen Preußenblock
bei den Wahlen eine entſcheidende Stellung erobern.

Jetzt kämpfen wir, ſo führte Hugenberg aus, gemeinſam
als kreuer Teiltrupp der Harzburger Front um die Schlüſ-
ſelſtellung der Reichspräſidentſchaff. Was nach dem
13. März zu geſchehen hat, bitte ich freundlichſt mir zu über
laſſen. Wir wollen, ſo ſchloß er unter ſtürmiſchem Beifall,
das Syſtem, das uns zugrunde gerichket hak, in Formen
und mit Mitteln ſtürzen, bei denen ſein unvermeidlicher
Sturz nicht in einem ungezügelten Augenblick auch das noch
mit ſich reißt und entzwei ſchlägt, was noch aufrecht ſteht.
Aber geſtürzt werden muß und wird es.

Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, ergriff dann Due-
ſterberg das Wort. Angeſichts unſerer innen- und
außenpolitiſchen Not, ſo führte er u. a. aus, fühle ich mich
verpflichtet. noch einmal zu erklären, daß ich den Wahl
kampf, ungeachtet aller Angriffe und öffentlichen Verleum-
dungen, ritterlich führen werde bis zum letzten Tage.
Eins aber möchte ich als unnötig bezeichnen Mir zu dro
hen, an Angſtgefühle zu appellieren oder Verbeugungen vor
der Maſſe zu verlangen Dueſterberg gab dann einen Ueber
blick über das innen- und außenpolitiſche Schickſal Deutſch
lands in der Zeit ſeit dem Weltkriege und der Revolution
und kritiſierte dann die Vorgeſchichte der Kandidatur des
Reichspräſidenten von Hindenburg.

Jch bin mir ſo ſchloß Dueſterberg aller Wider
wärtigkeiten meines Auftrages bewußt und bin mit mei
ner Kandidatur ir die Breſche geſprungen. Es iſt für mich
keine Zähl, ſondern eine Ueberzeugungskandidatur. Die
Zahl der Gegner und Feinde hat mich nie abgehalten, für
meine Ueberzeugung zu ſtreiten. Es geht um Deutſchland,
das endlich eine feſte und entſchloſſene Führung braucht,
wenn es nicht zugrunde gehen ſoll. Unſere Zukunft fordert
im Reich und in den Ländern Regierungen, die von hei-
ßeſter Valerlandsliebe und muligem Bekennknis zum
Deukſchkum und Chriſtenkum, zum ſozialen Denken und Han
S erfüllt ſind. Hier darf es feine Kompromiſſe mehr
geben.

Es wird Zeit
Auf einer Wahlkundgebung des Kampfblockes Schwarz

WeißRot in Königsberg ſprach am Dienstag der deutſch
nationale Parteiführer Dr. Hugenberg unter der Parole:
„Stürzt das euch alle vernichtende Syſtem! Wählt am 13.
März Dueſterberg!“ Außenpolitiſch und innenpolitiſch, ſo
führte er u. a. aus, geht alles immer weiter bergab. Die
Regierung Brüning hat ſich den vernünftigen Gedanken der
deutſchöſterreichiſchen Zollunion entwinden laſſen. Sie dul
det jetzt, daß Tardieu an ihre Stelle eine Zollunion von
der Donau bis zur Weichſel ſetzt. die Deutſchland wirtſchaft
lich abriegeln würde. Das Memelgebiet, das bis auf die
letzte Hütte deutſch iſt, wird von einem kleinen Zwergſtagate
frivol in ſeinen Rechten bedroht, weil Deutſchland nicht ein
mal den Mut findet, mit den Mitteln, die auch einem ent
waffneten Staate bleiben, mit wirſchaflichen Gegenmaßnah-
men auf dieſe Herausforderung des ganzen Deuſchtums zu
antworten. So wächſt die Begehrlichkeit auf deutſches
Land im Oſten ſtändig, in dieſem Oſten, wo gegen Ende
des Krieges der Reſpekt vor Deutſchland ſo groß war, wie
nie zuvor.
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Pomon von Elsbeth Borchert
76. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Der Angſtſchweiß ſtand ihr auf der Stirn, wenn ſie
an die Möglichkeiten dachte. Sie überlegte in dieſem
Augenblick nichts; nur eins ſchrie immerfort in ihr: „Ab
wenden, das Anheil abwenden!“ Jn dieſer Stimmung
ſchrieb ſie noch einmal an Heinz. „Du irrſt Dich, ich ſuche
mein Glück an keines anderen Mannes Seite, denn ich
werde unvermählt bleiben. Du weißt, daß mich von jeher

mein Beruf und mein Studium ganz ausfüllte, und ſo
wird es bleiben bis zum Ende

Auf dieſen Brief war keine Antwort mehr eingetrof
fen, aber Jlſe erwartete auch keine mehr.

Den Tanten gegenüber hielt Jlſe die
ihrer Verlobung mit Heinz geheim. Sie erfuhren es noch
immer früh genug, wenn Heinz zurückkehrte, und ihre
hämiſchen Zungen ſollten die Wunden ihres Herzens nicht
grauſam von neuem aufreißen, ſie ſollten mit ihrem
giftigen Stachel nicht ihr heiliges Leid profanieren.

Ueber allen dieſen Aufregungen hatte Jlſe das letzte
Geſchenk der alten Marianka, das Käſtchen mit den
Andenken an die unglückliche Gräfin Giſela, vergeſ

Auflöſung

ſen,
bis es ihr eines Tages beim Kramen zufällig in die Hände
fiel. Sie hatte bisher nicht einmal Zeit gehabt, es zu
öffnen. Jetzt tat ſie es, und ihr Blick fiel auf eine Phoko-
graphie, die obenauf lag. Sie mußte nach dem Gemälde
im Ahnenſaal gemacht worden ſein, denn es war dieſelbe
Stellung, dieſelbe Tracht und dasſelbe Alter. Jlſe kannte
das Bild darum griff ſie nach dem feinen Batiſttuch, das
die Tränen der Armen genetzt hatten. Mit faſt heiliger
Scheu breitete ſie es auseinander. Jm nächſten Augen
blick ſtieß ſie einen leichten Schrei aus. Wo Hatte ſie die
ſes ſeltſam verſchnörkelte Zeichen, daß halb Schlange,
halb Fiſch war, ſchon einmal geſehen War es nicht das
ſelbe, das auf der Wäſche der eigenen, unbekannten Groß

Kampfblock ſt

Jnnenpolitiſch erheben als Ankläger Millionen von
Arbeitsloſen, Millionen von Bauern, Millionen von ringen
den und gebrochenen Exiſtenzen die Fauſt. Das „Syſtem“
d. h. die gemeinſame Herrſchaft von Zentrum und Sozial
demokratie, der Bremsblock ſozialiſtiſcher Einflüſſe auf
Preußen und Reich hat eine durchgreifende Hilfe unmög-
lich gemacht. Jch habe früher einmal geſagt: „Sozialismus
iſt Erwerbsloſigkeit“. Jch hätte mit gleichem Rechte ſagen
können Sozialismus iſt Bauerntod. Sozialismus und
Landwirtſchaft ſind wie Feuer und Waſſer. Es gibt keiner
lei Form des Sozialismus, die der Landwirtſchaft Rettung
und Entlaſtung bringen könnte. Der Landwirt, der ſich
den Eigentumsbegriff verkümmern läßt, iſt durch ſeine Not
ſchon ſo weit verwirrt, daß er nicht mehr weiß, was er tut

Nachdem in den letzten zwei Jahren allerlei Träume
und Schäume verflogen ſind, erwarte ich, daß ſich in aller
nächſter Zeit auch diejenigen unter unſerer Fahne wieder
ſammeln werden, die zeitweilig falſchen Propheten gefolgt
waren, ebenſo die landwirtſchaftliche Jugend, die ſich mit
uns gegen ein Syſtem aufbäumt, das ihnen und den Jhri-
gen Heimat und Hof der Väter fortnimmt. „Bauerndoktor“
ſein das glaube ich in meiner Jugendzeit als Siedlungs-
mann und Raiffeiſenverbandsdirektor gelernt zu haben. Was
ich inzwiſchen auf dem Gebiete der Landwirtſchaftspolitik an
unwahrhaſtiger Parteiagitation, an bauern feindlicher Stim
mungsmache, an Kurzſichtigkeit und Willensſchwäche der
anderen habe beobachten müſſen, läßt es mir nicht unbe
ſcheiden vorkommen, wenn ich geradezu ſage: Es wird Zeit
daß alle Bauern zu mir kommen, und daß wir gemeinſam
zu einigen harten, ſtarken Stößen ausholen dann wollen
wir unſeren deutſchen Oſten und die deutſche Landwirtſchaft
ſchon wieder in Ordnung bringen.

Warum nicht Hitler?
Die Frage, weshalb die Deutſchnationalen und der

Stahlhelin nicht von vornherein für Hitler eintraten, wie
es das Weſen der Harzburger Front geweſen wäre, wird
in den Kreiſen der bürgerlich- nationalen Wähler immer
wieder erhoben. Jn den Wahlverſammlungen der Deutſch
nationalen in dieſen Tagen und des Stahlhelm iſt auf dieſe
Frage von den verſchiedenen Seiten eingegangen worden.

Hofprediger D. Doehring erklärte zu dieſer Frage
in Dresden in einer Rieſenverſammlung im Zirkus Sarra
ſani wörtlich:

„Wenn wir Hitler nicht unſere Stimme geben, ſo einzig
und allein aus ernſtem vaterländiſchen Empfinden heraus
Dueſterberg iſt der Mann unſeres Vertrauens. Stahlhelm
und Deutſchnationale bedauern, daß nicht die ganze Harz
burger Front ſich zu gemeinſamem Kampf vereinigt hat.“

Major von Stephan i beantwortete die gleiche Frage
wie folgt:

Für Hitler hat ſich der Stahlhelm nicht entſcheiden kön
nen, weil er ſich dieſem nicht ünterwerfen wollte. Der
Stahlhelm bedauert es, daß die NSDAP. ein gemeinſames
Vorgehen abgelehnt hat. Stahlhelm und Deutſchnationale
haben die Harzbürger Front nicht zerbrochen. Der innere
Friede muß mit Gewalt geſchaffen werden. Die Kandidatur
Dueſterbergs iſt keine Zählkandidatur. Es muß dahin ge
bracht werden, daß im erſten Wahlgang die Stimmen zu
ſammenkommen, die für einen endgültigen Sieg erſorder
lich ſind. An der Spitze des Reiches muß eine Perſönlich
keit ſtehen, die das nordiſche Weſen verkörpert.

In derſelben Verſammlung begründete der deutſchnatio
nale Abgeordnete Laverren z das Sondervorgehen wie
folgt. Wenn es nicht gelungen iſt, eine Einheitskandidatur
für den erſten Wahlgang aufzuſtellen, ſo liegt die Schuld
nicht beim Kampfblock Schwarz-Weiß-Rot. Trotz aller Be
mühungen Hugenbergs hat es Hitler rundweg ab
gelehnt, mit den Deutſchnationalen und dem Stahlhelm
zuſammenzugehen. Ohne die Kandidatur Dueſterbergs wür
den Hunderktauſende nicht gewußt haben, wem ſie ihre
Stimme geben ſollen. Die Zuſtimmung zu der Partei Hit
lers ſcheikerte nicht zuletzt an den ſozialiſtiſchen Pro
grammpunkten der NSDAP. Hitlers Partei hat
einen Januskopf: das eine Geſicht iſt zu bejahen, das andere
nicht, da höchſtes Jdeal und Ziel der hinter dem Namen
Hueſterberg vereinigten Gruppen die Monarchie iſt und
bleibt.

Der Redner kennzeichnet di
Bundesführers des Slahih
Waage“, als ausgeſprochene
Wahlganges“.
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tigte ſich ihrer. Sie nahm das Käſtchen nit einem Jn
halt und ging in das Zimmer der Großmutter

Die Matrone ſaß frie
ſter und nickte Jlſe freundl

„Etwas Seltſames,
„So? Zeige her!“

Ilſe hatte das Bild aus dem Kaſten genommen und
hielt es der alten Dame, die erſt umſtändlich ihre Brille
aufſetzte, hin. Als die Brille endlich auf der richti en
Stelle ſaß, warf ſie einen Blick auf das Bild, im nächſten
Moment rief ſie erſchrocken und erregt:

„Jlſe, wo haſt du das Bild her?
Großmutter!“

Jlſe beugte ſich zu ihr herab „Du hälſt ſie wirklich
und wahrhaftig für meine unglückliche Großmutter, du
täuſcheſt dich auf keinen Fall?“

„Nein, Kind, mir iſt es, als wenn die Jahre ver
ſänken und ſie wieder leibhaftig vor mir tünde. Es gibt
keine Täuſchung, ſie iſt es. Doch nun ſpanne mich nicht
länger auf die Folter Sage mir, woher du es haſt!“

och ein Weilchen habe Geduld, Großmätterchen,“
Mutter erſt herholen, denn was

ich zu erzählen habe, geht ſie am ineiſten an. Hier, nimm
auch noch das Taſchentuch ich bin ſogleich hier.

Nach einer Weile kam Jlſe mit ihrer Mutter zurück;
ſie ſetzten ſich zur Seite der alten Dame, Und dieſe zeigte
Frau Römer das Bild ihrer Mutter.

hdem Frau Römer ſich vom erſten Schreck und
l fteberhafter Ungeduldählte von den alten

Gräfin Giſela verwechſelt hät
f. Konrads im Ahnenſaal, von

und dem Grafen Egon, Giſelas
Brude onrads Vater, von deſſen Grauſamkeit und
Gewiſſenspein u ndlich von dem Teſtament, das eine
Sühne ſeiner Schuld ſein ſollte.

Grohmütterchen.“

Das iſt ja deine

oteder

Ein jetzt vom Reichskanzier Brüning Hugenberg gegen
über gemachtes Angebot einer Kabinektsumbildung ſei nicht
kragbar geweſen vielleicht komme ein beſſeres Angebot,
vielleicht d auch Hitler von ſeinen ſelbſtherrlichen Forde
rungen ab.

Hitler über Hindenburg
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. wendet

ſich in einer ſcharfen Erklärung gegen ein Berliner Abend
blatt, das offen Mißbrauch des Rundfunks zur Bekämpfung
der nationalſozialiſtiſchen Wahlpropaganda durch die Reichs
regierung gefordert und dieſe Forderung mit der Behaup
tung begründet habe, „das Braune Haus habe Anweiſung
gegeben, die Perſon des Reichspräſidenten im Lande
draußen mit allen Mitteln herabzuſetzen.“ Die Preſſeſtelle
verweiſt auf die in dem gleichen Augenblick erfolgte Er
klärung Adolf Hitlers in Hamburg

„Jch kann um ſo eher als Gegenkandidat gegen Hin
denbürg auftreten, als ich genau wie alle anderen anſtän-
digen Deutſchen den Generalfeldmarſchall in der Zeit, als
ihn die anderen bekämpften, auf das höchſte verehrt habe.
Ich kann es um ſo mehr tun, als ich ihn noch heute für
einen großen Heerführer des Krieges immer gleich verehre
und vor der ehrwürdigen, alten Erſcheinung die unbedingte
perſönliche Ehrfurcht beſitze. Aber ich kann es tun, weil ich
nicht will, daß Zentrum und Sozialdemokraten ſich gerade
hinter dieſen Mann ſtellen, weil ich das Zwiſchengelände
frei machen will und weil ich nicht will, daß man uns den
Gegner zu entziehen verſucht, der geſchlagen werden muß,
venn Deutſchland leben ſoll. Daher kann ich nur eines er
klären: Den Generalfeldmarſchall des Weltkrieges verehre
ich, den Kandidaten für die Zukunft lehne ich ab.“

Die nationale Jdee
Offen geſagt. Uns imponiert am Nationalſozialismus

viel eher ſein Nationalismus, als ſein Sozialismus Hitlers
großes Verdienſt beſteht darin, die nationale Jdee in die
Köpfe gehämmert zu haben; wäre ihm das nicht gerade bei
den Maßen gelungen, ſo hätte ſeine Bewegung das Ziel
Serfehlt Dieſe Maſſen aber hat in der Tat vor ihm im Zei
hen des nationalen Gedankens niemand auf die Beine ge
bracht, weil kein politiſcher Führer die Vorurteilsloſigkeit
beſaß, der marxiſtiſchen Verſeuchüung einen „deutſchen So
zialismus entgegenzuſetzen, der eine überraſchende magne
tiſche Wirkung ausübte Mit keinem anderen Zaubermittel
war dieſer Erfolg zu erzielen. So außerordentlich verdienſt
voll die Arbeit der großen Wehrverbände iſt: die national
ſozialiſtiſche Bewegung wuchs über ſie hinaus noch aus
dem anderen Grunde, weil ſie von vornherein Kampfbe
wegung und politiſche Partei zugleich geweſen iſt, das Jn
ſtrument eines politiſchen Führers zu politiſchen Zwecken,
mit dem Wunſch nach der Macht im Staat, nicht nur nach
der Demonſtration der nationalen Geſinnung Je mehr ſich
die alten Parteien zerſetzen, Zentrum, Sozialdemokratie,
Kommuniſten und neuerdings auch Deutſchnationale ſind
von dieſem Prozeß nicht unweſentlich betroffen deſto
ſicherer werden neue entſtehen als die Erſcheinungsformen
der politiſchen Gegenſätze in der Nation, neue Parteien
allerdings auch in den Formen einer neuen Zeit.

Wer ſagte oder ſchrieb das? Die „DAZ.“, der man nicht
wird nachſagen können, daß ſie im Lager der NSDAP
ſtünde Sie ſagt an einer anderen Stelle desſelben Ar
tikels zum 13. März nochmals ausdrücklich: Dem National-
ſozialismus gebührt das Verdienſt, daß die Kräfte des na
tionalen Widerſtandes als Volksbewegung an das Licht des
Tages getreten ſind Er hat der jungen Generation, die ohne
Jdeale aufwuchs, Hoffnung und Glauben gegeben. Er iſt
ein nicht mehr wegzuleugnender Faktor der nationalen
Außenpolitik geworden Er hat die ſittliche Verlumpung und
die nationale Würdeloſigkeit aufs Korn genommen. Daß die
Linke in Deutſchland zum Unterſchied von 1925, heute nicht
mehr wagen kann, einen eigenen Bewerber für den Platz
des deutſchen Staatsoberhauptes aufzuſtellen, iſt ihm zu
verdanken Die Weimarer Koalition, worunter wir den po
litiſchen Zwang für das Zentrum verſtehen, ſeinen nach links
neigenden Elementen die Führung zu überlaſſen, iſt erledigt.
Eine erſte Etappe ſcheint erreicht Heute nun gilt es, das
„Syſtem“, die Vorherrſchaft der Linken, wirklich entſchei
dend zu ſchlagen und ihm nicht etwa durch falſche ſtrategiſche
Operationen zu neuem Leben zu verhelfen. Nur an dieſem
Punkte beginnen die Meinungsverſchiedenheiten und Aus
einanderſetzungen
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mutter geſtickt war? Eine ſeltſame Aufregung bemäch-

ihlrecht üf Oahpfſehſ
e e e 7
Lange ſaßen die drei in dem traulichen Stübchen der

Pflegemutter Frau Römers. Ueber Frau Römers Wan
gen floſſen Tränen, und oft mußte Jlſe innehalten vor
dem heißen Aufſchluchzen der Mutter.

Als ſie geendet hatte, ſchlang ſie beide Arme um der
Mutter Leib. Sei ruhig, Mütterchen, das Geheimnis
deiner Geburt iſt nun gelüftet, du weißt, wo ſie einſt als
Mädchen gewandelt iſt und glückliche Tage geſehen hat.
Deine Jlſe kennt alle Stätten, ein ſeltſames Verhängnis
führte die Enkelin an den Geburtsort der Großmutter.

„O, wäre ſie nie dahin gekommen! Der furchtbare
Fluch, der auf meiner Mutter haftete, hätte ſich an ihr
nicht erfüllen können!“

„Wecſcher Fluch, Mutter fragte Jlſe beklommen.
„Daß einer aus dem Geſchlecht der Limar dir ein Leid

antun mußte.“
„Nein, nein, Mutter!“ Jn IJlſes Augen leuchtete es

auf. „Er hat mir nur Güte und Freundlichkeit erwieſen
ich allein ſchuf mir das Leid.“
„And du ſagſt, ſie ſuchten nach den Erben der Ver

ſtoßenen, um ihre Hartherzigkeit und Grauſamkeit zu
ſühnen?“

„Ja, Mutter.“
„Was könnte die ſchreiende Ungerechtigkeit, was die

Grauſamkeit des Bruders, der das Kind der Verſöhnung
mit den Eltern entzog, ſühnen? Nichts, kein Geld, kein
Gut wäſcht die Seele von dieſer Schuld rein. Meine arme,
arme Mutter!“

Es dauerte lange, ehe Frau Römer ſich gefaßt hatte.
Endlich raffte ſie ſich empor.

„Sie bhrauchen's nicht zu wiſſen, die ſtolzen Limar
oder ja, ſchleudern wir es denen, die die Sünde mit Geld
loskaufen möchten, ins Geſicht. Jch will das Schuldgeld
nicht, ſeht zu, wie ihr mit eurem Gewiſſen fertig werdet!“

So leidenſchaftlich hatte Frau Römer noch nie ge
ſprochen, ihr ganzer Körper bebte vor Erregung.

(Fortſetzung folgt.)
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